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Amtlicher Theil. 


Nr. 5007, praes. Kundmachung. 

In Jas 10 iſt mit dem 27. Oktober 1859 eine 
Telegraphenſtation für den allgemeinen Verkehr eröff- 
net worden. 

Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht 
wird. 


Von der k. k. Landes ⸗ Regierung. 
Krakau, am 29. October 1859. 


Se. (. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 20. Oktober d. J. den Bezirksvorſteher, Ignaz 
Ritter v. Lenkiewicz, zum Kreiskommiſſär erſter Klaſſe für das 
Krakauer Verwaltungsgebiet allergnädigſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 25. September d. J. allergnädigſt zu geſtatten ge⸗ 
ruht, daß der Hofrath und Direktor der geologiſchen Reichsan⸗ 
Halt, Wilhelm Haidinger, das Kommandeurkreuz des königlich 
Portugieſiſchen Chriſtus⸗ Ordens; der Bezirksvorſteher in Feld⸗ 
lirch, Franz Kopp, das Ritterkreuz des königlich Sizilianiſchen 
Ordens Franz des Erſten, und der Profeſſor Dr. Beda Dudik 
das Ritterkreuz des königlich Sächſiſchen Albrecht⸗Ordens anneh⸗ 
men und anlegen dürfe. } 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗] T 


ſchließung vom 23. Oktober d. J. den Poſten des Finanz⸗Proku⸗ 
rators in Preßburg mit dem Titel und Charakter eines Ober⸗ 
Finanzrathes dem Finanzrathe bei der Finanz-Prokuratur in 
Peſth, Dr. Nikolaus v. Rehorowsky, allergnädigft zu verlei⸗ 


hen geruht. y 
Se k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 


ſchließung vom 15. 
katholiſchen Gymnaftums zu Hermannſtadt, Dr. Theol. 
Kratky, zum wirklichen Direktor dieſer Lehranſtalt allergnä⸗ 
digſt zu ernennen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 23. Oktober d. J. den Komitatsgerichts⸗Präſes 
zu Nagy⸗Källö, Andreas v. S än dor, in gleicher Eigenſchaft zu 
dem Komitatsgerichte in Szathmär⸗Nömeti aus Dienſtesrückſich⸗ 


ten zu überſetzen befunden und zum Komitatsgerichts⸗Präſes zu! 


Nagy⸗Kallo den Landesgerichtsrath bei dem Komitatsgerichte zu 
Arad, Johann v. Kiß, allergnädigſt zu ernennen geruht. 3 


re, . — — 1 

Am 29. Oktober 1850 wurde * der t. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerei in Wien das LV. Stück der erſten Abtheilung des 
Landes⸗Megierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich un⸗ 
ter der Enns ausgegeben und verſendet. 

Dasſelbe enthält unter 
Nr. 186 den Erlaß des Minkſters für Kultus und Unterricht vom 
7. Oktober 1859, betreffend eine Aenderung der Beſtimmun⸗ 
gen über die Folgen wiederholter Reprobation bei einer 
theoretiſchen Staatsprüfung; 
187 den Erlaß des Finanzminiſteriume vom 9. Oktober 1859, 
betreffend die Anlegung eines verbeſſerten zollamtlichen Waa⸗ 
r 5 8 

— 5 des Finanzminiſteriums vom 9. Ok⸗ 
tober 1859, über die Aenderung der Kategorie des Neben: 
ollamtes Balzers; 


Nr. 


Nr. 


Nr. 


- 


5 ; unt iksbetriebe 
über die begünftigte Zollbehandlung der zum Fabri ; 
der inländiſchen Zeugdruckereien bezogenen ausländiſchen Ku⸗ 
pferwalzen; 8 
190 bie Verordnung der Minifterien des Innern, der Ju- 
fig und der Polizei vom 12. Oktober 855 
aſſung der, von den Gerichten der politiſchen Landesbehör — 
netäulegenden vierteljährigen Verzeichniſſe über die nach ve 
191 er Strafe aus der Haſt zu entlaſſenden Steiſſingt 14 
1859 Erlaß des Finanzminiſteriums vom 14. O 1 che 
„ betreffend die Mauthfreiheit der auf gemeinſchaftli 


fcb des Aerars und der Poſtmeiſter unterhaltenen 


Nr. 


Nr. 


— 


Nr. 102 m. Kundmachung des Sinanzminifterium vom 16. Ok. 


as Ende des Quarti in 
Das En Paris. er Latin 


[Schluß.] 


Was wird der arme Pore Jakob machen, der edelſte 
Jude der je einem armen Studenten 10 Fr. borgte? 
Der edelſte, denn er nahm nur 100 pCt. per Woche. 
Wovon fol er ferner leben wenn das Cafe des Veu⸗ 
ves nur noch in der Erinnerung lebt? Dicht daneben 
ber“ au tonneau de Heidelberg; mit ihm 

deutſche Erinnerung verſchwinden; das claſ⸗ 
> 2 ihm nur noch eine Mythe 

eitig machen wird wenn Magny nicht mehr iſt. Und 
Aa einen Schl weiter: melde „oulor“ (benen 
aupt) würde da je vorübergehen ohne der „Rotiſſeuſe“ 
auen Gruß zu ſagen; batte fie voch ein ererbtes An. 
bann auf alle Herzensgeheimniſſe des Quartier. Man 
tte ſie ſchon öfters aus Rückſicht für den Anſtand 
der guten Stadt Paris beſeitigen wollen. welcher Irr⸗ 
wum! Was in aller Welt hatte die Rofifeufe je mit 
Anſtand zu thun? Wer dieſen, dem guten ediegenen 
Anſtand des Quartiers ſtudieren wollte, i ihn 
in feinen untadelhafteſten Reinheit täglich nebenan, in 


rakauer Zeitung‘ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljä 


8 bet er Abon- we 8 
Nr. ber» unet. — Inſerklonsgebübr für den Raum einer viergeſpaltenen Petttzeile für die erſte rien III. Jahrgang 


Oktober d. J. den proviſoriſchen Direktor des 
Wenzel 


80 den Erlaß des Finanzminiſteriume vom 10. Oktober 1850, D 


1859, wegen Auf⸗ d 


res provengaux ihren Rang] $ 


— 4 


31. October 


1859. 


— — 


ſteuungen und Gelder übernimmt die Admintffratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden Franco erbeten. 


tober 1859, über die Umſtaltung des Nebenzollamtes erſter 
Klaſſe zu Peterswalde in ein Rebenzollamt zweiter Klaſſe; 

. 193 die Verordnung der Minifterien des Aeußern, des In⸗ 
nern, der Finanzen und für Kultus und Unterricht, dann 
der Oberſten Rechnungs⸗Kontrolsbehörde vom 20. Oktober 
1859, womit die durch Allerhöchſte Entſchließung vom 12. 
Septembe 1859 angeordnete Theilung der Agenden des auf: 
zulsſenden Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Bauten kundgemacht wird. 5 


— — ——— — 
Michtamtlicher Theil. 
Nrakau, 31. October. 


An der Spitze ſeines halbamtlichen Theiles widmet 
der „Moniteur“ vom 27. d. dem Grafen Colloredo 
folgenden Nachruf: „Paris 26. October. Wir bedauern 
melden zu müſſen, daß Graf Colloredo dieſen Mor⸗ 
gen der reißenden Gewalt der Krankheit erlag, von 
welcher er plötzlich befallen worden war. v. Colloredo, 
welcher in den letzten Jahren Oeſterreich als Botſchaf⸗ 
ter in London und Rom vertreten hatte, war im Mo⸗ 
nat Juli auserſehen worden, um als erſter Bevoll⸗ 
mächtigter dieſer Macht an den Züricher Conferenzen 

zu nehmen. Hier, wie bei allen ſeinen früheren 
onen, zeigte er jene Einſicht und jene Geradheit, 
e ihn ſo hoch auszeichneten, und wir können ſein 
frühes Hinſcheiden nur eben ſo ſehr beklagen, wie alle 

nigen, welche Gele heit hatten, die hohen Gas 
eines Herzens und ſeines Geiſtes zu würdigen.“ 
ie „Köln. Ztg.“ ſchreibt: „Die von Herrn von 
leinitz ſchon vor einiger Zeit in einer Privataudienz 
empfangene Toscaniſche Deputation beſtand aus zwei 
litgliedern. Herr v. Schleinitz drückte ſich in der 
terhaltung in vermittelndem Sinne aus.“ Am rich⸗ 
ſten, meint die „NPZ.,“ wäre es doch geweſen, um 
zu wiederholen, wenn Herr v. Schleinitz jene Re⸗ 
utions⸗Deputirten weder öffentlich noch „in einer 
rivat⸗Audienz“ empfangen hätte. Das wäre die 
befte Antwort an fie geweſen und eine nicht mißver⸗ 
ſtändliche. Der aber und die „vermitteln⸗ 
den“ Aeußerungen des Miniſters haben jenen Tosca⸗ 
nern und ihren Landsleuten daheim den Kopf nur 
noch mehr verdreht. Niemand wird verlangen, daß 
die preußiſchen Grenadiere nach Toscana marſchiren, 
um den Großherzog zu reſtauriren;“ aber allerdings 
fordern wir mit allem Nachdruck, daß das königliche 
Preußen ſich für die geſtohlenen Rechte der Fürſten 
energiſch ausſpreche. Dann hat es wenigſtens ſeine 
Schuldigkeit gethan; aber auch nur dann. 

Dafür war Herr v. Schleinitz der Gegenſtand einer 
anifeftation des revolutionären Pöbeld in Florenz. 
ie ermuthigenden Worte, die nach dem Berichte der 
toscaniſchen Deputation, der Miniſter zu ihr geſpro⸗ 
chen haben ſollte, wurden in vielen Kneipen angeklebt, 
mit der Unterſchrift: „Dem Patrioten Schleinitz 
em Freunde der Italiener!“ Dieſe Anzeigen 
waren mit Blumenguirlanden geſchmückt und in einem 
etwas vornehmen Kaffeehauſe wurde eine Dank⸗ 
adreſſe der Revolutionäre an den preußiſchen Mini: 

er mit Acclamation beſchloſſen. 

Nach der Anſicht der „Ind. beige” fol man in 


Paris der Meinung ſein, daß ſich das britiſche Cabi⸗ 
5 — mE nr CH 
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A 


Bällen der er, wo das Billet ken 
foftet , nicht N en, e 
erbaulich. 


nen allet Art, zu Tauſenden nach Paris ſtrömen, fo 
iſt an Wittwen nie Mangel, beſonders im Quartier, 


net in einer Grifis befinde, die nur mit dem Rücktritt 
von Lord John Ruſſell oder von Lord Palmerſton 
enden würde. N 92 

Uebrigens meint man auch in London, daß ſtarke 


Meinungsverſchiedenheit innerhalb des inets herr⸗ 
ſchen, und daß die Tories den einen Theil gegen den 
andern zu unterſtützen oder aufzuregen ſuchen. 


Nachrichten aus Paris zufolge, ſoll die Abfahrt 
der für China beſtimmten Truppen aus 
ſchen Häfen nach der von Oberſt Kibour 
engliſchen Miniſterium getroffenen Weberei 
vor dem Monat Februar des nächſten Jah 
den. Der „Phare de la Manche“ will f 
daß in den verſchiedenen Häfen der Bet 
fen ſei, die militäriſchen Vorbereitungen fi 
beinahe zur Seeſchlange gewordene) Exp 
China aufzuſchieben. 1 

Der „Conſtitutionnel“ ſpricht fich mit großem Nach: 
druck über den gegenwärtigen Stand der 
gelegenheit aus. Nebenbei erzählt man, 
reich eine förmliche Flottenſtation im Rothen Meere 
errichten werde, was mit der beabſichtigten Erwerbung 
der Abyſſiniſchen Hafenſtadt Maſſua in Verbindung 


ſtehen werde, 5 

Garibaldi hat die Präſidentſchaft der vom Gra⸗ 
fen Cavour gegründeten, jetzt wiederhergeſtellten So- 
eietä nazionale italiana angenommen. 
Die Aufſtandsverſuche bei Palermo waren, wie 
ſich die „Union“ berichten läßt, das der in Tu⸗ 
rin beſtehenden „Società nationale“, die ihre Emifläre 
in die Umgebungen der Sizilianiſchen Hauptſtadt ge⸗ 
ſchickt hatte, um dort Unruhen anzuzetteln; ihre Auf: 
ſtachelungen fanden jedoch keinen Anklang und die 
ganze bewaffnete Bande entfloh in die Gebirge; ihr 
Complott ſoll ſich in ſeinen Verzweigungen bis Neapel 
erſtreckt haben. 9 

Briefen aus Turin zufolge war 
unzufrieden über den ſchlechten Erfolg von Dabormi⸗ 


da's Miſſion. Man wirft dem Miniſterium eine zu 
große Abhängigkeit von Frankreich von und es bildet 
ſich eine Partei, welche eine energiſche Politik anſtrebt, 


deren natürlicher Vertreter Graf Cavour wäre. 

In der Bundestags⸗ Sitzung vom 27. Oct. 
iſt nichts Erhebliches vorgekommen. Die kurheſſi⸗ 
ſche Frage wurde nicht berührt. Preußen zeigte 
an, daß es zu Commandanten in Mainz und Raſtatt 
die Generale Oelrichs und Fröbel ernannt habe. 

Wie dem „Frankf. Journal“ aus Kurheſſen 
geſchrieben wird, iſt der landesherrliche Commiſſär an⸗ 
gewieſen, ſobald, wie nicht zu bezweifeln, der Antrag 
Herrlein's auf Wiederherſtellung der Verfaſſung von 
1831 reſp. auf die Einreichung eines desfallſigen Ge⸗ 
ſuches beim Kurfürſten vom Ausſchuſſe der zweiten 
Kammer zur Annahme empfohlen wird, unter Beru⸗ 
fung darauf, daß die Verhandlungen mit den Kam: 
mern über die Verfaſſungsfrage bereits abgeſchloſſen 
und dieſelbe nur noch der bundestäglichen Entſcheidung 
unterbreitet ſei, gegen eine jede Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung zu proteſtiren, die Kammer gedenkt je⸗ 
doch dies unberückſichtigt zu laſſen und zur Beſchluß⸗ 
faſſung zu ſchreiten. 


ar 


„herzigen Schweſtern zu Agram 500 


1 nementeprels. für Krakau 4 fl. 20 Nr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nr. — Die einzelne Nummer wird mit 
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In der Moldau und Walachei finden, wie das 
„Journal de Conſtantinople“ ſagt, ſeit einiger Zeit ſehr 
bedenkliche Bewegungen ſtatt: namentlich ſei es die 
ultra⸗liberale Partei, die dem Fürſten Couza bedeutende 
Oppoſitionen mache. Für den Fürſten dürfte es ge⸗ 
rathen ſein, „ſich auf die Autorität des ſouzerainen 
Hofes zu ſtützen, der zu ſeinen Gunſten einen unvor⸗ 
hergeſehenen Sachverhalt ſanctionirt hat.“ 

Daſſelbe Blatt berichtet über den bekanntlich am 
5. d. M. erfolgten Schluß der Skupſchtina in Kra⸗ 
gujevacz und entnimmt aus der bei dieſem Anlaß 
vom Fürſten Miloſch gehaltenen Rede, daß es mit den 
inneren Verhältniſſen des Landes ſehr ſchlecht beſtellt 
ſein müſſe. „Vom Standpunct der äußeren Politik,“ 
fügt das „Journ. de Conſtant.“ hinzu, „muß es, da 
eine ſolche Politik nun einmal in Serbien beſteht, ſehr 
beklagt werden, daß Fürſt Miloſch alle Verpflichtungen 
vergißt, die ihm Angeſichts der Rechte der hohen Pforte 
obliegen.“ 

Die Montenegriner machen wieder Einfälle in tür⸗ 
kiſches Gebiet. 5 5 

Aus Hongkong wird vom 12. Sept. gemeldet, 
daß der amerikaniſche Geſandte ohne Ratificirung des 
Friedensvertrages aus Peking zurückgekehrt ſei; dieſelbe 
ſollte in Petang vorgenommen werden. 


u 


Oeſterreichiſche Monarchie. 

Wien, W. October. Ihre Majeſtäten der Kai⸗ 
ſer und die Kaiſerin haben in Folge der freundli⸗ 
chen Herbſtwitterung den Aufenthalt in Schönbrunn 
um einige Tage verlängert. 

Ihre Majeſtäten Kaiſer Ferdinand und Kaiſe⸗ 
rin Maria Anna haben zum Wiederaufbau der am 
23. Juli d. J. bei einer verheerenden Feuers brunſt 
niedergebrannten Schule zu Neudorf, Hradiſcher Krei⸗ 
ſes, 400 fl. zu ſchenken geruht. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin Karolina Auguſta 
haben zur Erweiterung der Kloſterkirche bei den barm⸗ 


Ae fl. allergnädigſt 


Für den k. k. Geſandten Herrn Grafen Collo⸗ 
redo wurde geſtern in der Franciskanerkirche ein Re⸗ 
quiem abgehalten, welchem die Verwandten des Ver⸗ 
ſtorbenen, die Miniſter, der erſte Generaladjutant Sr. 
Maj. des Kaiſers Graf v. Crenneville und ein großer 
Theil des Adels der Reſidenz beiwohnte. 

Fürſt Petrulla iſt, auf ſeiner Reiſe nach Neapel, 
am 26. d. M. in Trieſt eingetroffen. Die Abweſen⸗ 
heit Sr. Excellenz von Wien dürfte drei Wochen dauern. 

[Perſonal⸗Nach richten.] FMEL, Prinz Guſtav 
v. Waſa iſt heute von Baden⸗Baden hier angekom⸗ 
men. — Der Armeecorps-Commandant F Ms. Prinz 
Alexander von Heffen wird nächſten Mitiwoch 
von Darmſtadt hier erwartet, und begibt ſich ſodann 
auf ſeinen neuen Poſten nach Treviſo. — FZ M. Graf 
Gyulai iſt hier eingetroffen und beabſichtigt längere 
Zeit, vielleicht über Winter, in Wien zu verbleiben. — 
F Me. Graf v. Falkenhayn iſt auf feinen Poſten 
nach Venedig abgereiſt. — Der k. k. öſterreichiſche Ge: 


— NE ENGEREN | ——— — — — ————— nn use 
welches auch das wohlfeilſte Stadtviertel von Paris iſt.J tik, ſondern das Spiel, und zwar nächſt Domino, 


Die erſte Beſchäftigung für die aus der Provinz an⸗ 
kommenden Füchſe iſt daher „faire une femme,“ was 
überaus leicht, da er nicht nach der Mitgift fragt, und 
ſie weiß daß, je friſcher der neue Muſenſohn, auf ſo 
viel mehr Mutterpfennige zu rechnen, um ſo leichter 
der Neuling zu rupfen if. Die früher geſchloſſene 
Kaſte der Etudiantinen hat ſich in neueſter Zeit voll⸗ 
ſtändig aufgelöſt, wenn man einige wenige palaͤonto⸗ 
logiſche Ueberreſte, die jedem Fremden ſofort als ächte 
Typen untergegangener Generation gezeigt werden, 
ausnimmt. Dieſes Familienleben der Studenten, la 


vie de Boheme, beſitzt, nebenbei bemerkt, auch nicht 


im entfernteſten mehr jenen Hauch von Naivetät und 
jene durch jugendliche Ausgelaſſenheit erträgliche Locker⸗ 


heit, mit der es einzelne franzöſiſche Autoren zu ent⸗ 


ſchuldigen ſich mühen. Es iſt im Grunde nicht minder] fi 


ſchmutzig als das Leben rechts der Seine, nur die Ele⸗ 
mente ſind anders. 1 

Die Bälle und die Cafés füllen den größten Theil 
der Abende der Studenten aus. Am characteriſtiſchſten 
unter den letztern iſt das ſchon erwähnte Cafe des 
Veuves, wo ſich die „Démocſocs,“ und das Cafe 
Prokop in der Rue de lancienne Comedie, das älteſte 
Cafs von Paris, wo ſich die „Ariſtots“ eben ſo regel⸗ 
mäßig zuſammenſinden wie die deutſchen Mediciner im 
Café de la Rotonde. Die a0 t d ae der jun⸗ 
gen Muſenſöhne in den Cafcs iſt nicht etwa die Polis 


Ecarté, Piquette, vor allem das Billardſpiel, das oft 
vom Morgen bis zum ſpäten Abend unausgeſetzt fort⸗ 
geführt wird. ſt dem Spielgeld iſt die „Conſom⸗ 


fol mation“ der Spieler der Einſatz, der den typiſchen 


Namen „la Culotte“ führt, wie der Franc den Namen 
„Balle.“ Der Neueintretende iſt meiſt bereit den zu⸗ 
letzt beendeten Kampf aufzunehmen. „Qui est ce qui 
Ta attrapée?“ iſt fein bon jour; — c'est moi. — 
Combien est ce? — La bagatelle de cent vingt 
balles. — Je te jouerais cela en cent see, mon 
vieux, ou si tu preferes, partie liée.— D’accord 
et & Pœuvre! — Und wieder fliegen die Bälle hin: 
über und herüber auf dem grünen Tuch. — Und wann 
arbeiten die Pariſer Studenten? werden unſere Leſer 
unzweifelhaft fragen. Aufrichtig geſagt, wir glauben 
e arbeiten im deutſchen Sinne nie, ſelbſt die nicht 
welche um 1 Franc bei Viot, neben dem Palais Cluny, 
„une semelle de botte avec du cresson“ diniren, 
und alſo in tiefſter Börſenebbe ſich befinden und deß⸗ 
halb moraliſche Anwandelungen haben. 

Ehe wir uns über das „Wann“ der Arbeit aus⸗ 
ſprechen, müſſen wir des „Wo“ gedenken. Im Durch⸗ 
ſchnitt kann man annehmen, daß nur eine äußerſt ge⸗ 
geringe Anzahl der 6000 und mehr betragenden ein⸗ 
geſchriebenen Pariſer Studenten Bücher beſitzt. Will 
der Student arbeiten, ſo geht er auf die Bibliothek 
St. Genevidve, wo er Bücher — die gewöhlichen Fach 


fandte Graf Karolyi ift heute in der Eigenſchaft als Reichsverrätherei geziehen wird 1e. Ein Brief Fröbels 


Stellvertreter des verſtorbenen Grafen Colloredo nach 
Zürich abgereiſt. — Der bisherige k. k. öſterreichiſche 
Geſandte am modeneſiſchen Hofe, Graf Paar, begibt 
ſich morgen nach Salzburg. — Der Statthalter Graf 
Biſſingen trifft heute Abends von Venedig hier 
ein. — Heute iſt ein königlich engliſcher Courier 
nach London und ein kaiſerlich ruſſiſcher Courrier nach 
Petersburg abgegangen. 

Das erſte Object, welches nach dem Stadt-Er⸗ 
weiterungs-Plane in Angriff genommen wird, iſt 
die „Ringſtraße“, deren Ausſteckung nach ihrem ganz 
zen Umfange ſoeben höheren Orts mit dem Bedeuten 
angeordnet wurde, daß dieſe Operation noch im Laufe 
des heurigen Herbſtes begonnen und auch vollendet 
werde. Die noch geſunden und verwendbaren Bäume 
werden den Glacis entnommen und auf die Ringſtraße 
geſetzt werden. Iſt die Ringſtraße geordnet, ſo werden 
die neuen Straßen nach derſelben gezogen und die 
Plätze für Neubauten abgetheilt werden. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die Stadterweiterung mit aller 
Energie wird betrieben werden. 

In Prag ſoll nächſtens eine intereſſante Broſchüre 
über das Gemeindegeſetz in die Oeffentlichkeit gelan— 
gen, als deren Verfaſſer Graf Clam-Martinitz 
genannt wird. 

In Eſſeg trat am 24. d. Vormittags 10 Ubr 
die Commiſſion zur Berathung des Gemeindegeſetzes 
zuſammen; die Sitzung fand im Comitathauſe unter 
Vorſitz des Obergeſpanns Grafen Peter Pejachewich 
ſtatt; es waren im Ganzen 18 Perſonen. — Der 
Präſes eröffnete die Sitzung mit einer entſprechenden 
Rede; hierauf folgte die Berathung, die jedoch ganz 
kurz währte. Man einigte ſich zu dem einſtimmigen 
Beſchluſſe: „Der hohen Regierung unterthänigft zu 
unterbreiten, ſie möge geneigteſt dieſe Gemeindeangele⸗ 
genheit, ſo wie die anderen inneren Angelegenheiten 
in einer allgemeinen Berathung eines Landtages, 
ar laſſen.“ Um 12 Uhr löſte fi die Commiſſion 
auf. 

Die „Wiener Ztg.“ bringt nachfolgenden Artikel: 
In Wiener und Provinzialblättern haben wiederholt 
auch ſolche innere Angelegenheiten betreffende Verlaut⸗ 
barungen Platz gefunden, welche hie und da ſtattge⸗ 
habten, ungeſetzlichen und von Individuen, welche ſich 
Corporationsrechte unbefugt anmaßten, ausgehenden 
Kundgebungen eine Verbreitung in weiten Kreiſen ver⸗ 
ſchafften. So wenig es einerſeits in den Abſichten der 
kaiſerlichen Regierung liegen kann, der berechtigten Mei⸗ 
nungsäußerung hindernd entgegen zu treten, oder die 
Mittheilung vorgekommener Thatſachen zu hindern, ſo 
muß dieſelbe andererſeits darauf beſtehen, daß in Sache 
oder Form an ſich ungeſetzliche Anſprüche nicht überdies 
als Agitationsmittel benützt und der Ausdruck, den die⸗ 
ſelben in Petitionen und ähnlichen Schriftſtücken etwa 
gefunden, — nicht durch wörtlichen Abdruck allgemein 
verbreitet werde. Die Regierung erwartet daher von 
dem guten patriotiſchen Geiſte, der die große Mehrzahl 
der Organe der inländiſchen Preſſe belebt, daß dieſe 
Bemerkung Würdigung finden und daher die Noth⸗ 
wendigkeit nicht eintreten werde, wegen fortgeſetzter 
Veröffentlichungen der angedeuteten Art von jenen 
Mitteln Gebrauch zu machen, welche gegen eine feſtge⸗ 
haltene gemeinſchädliche Richtung nach der Preß⸗Ord⸗ 
nung zu Gebote ſtehen. 
r ug, Deutſchland. 

Nach der „NP3.“ iſt die ſchon öfters erwähnte 
neue Organiſation der preußiſchen Armee 
von Sr. k. Hoheit dem Prinzen⸗Regenten nach den 
Vorſchlägen des Kriegsminiſteriums am 28. d. unter⸗ 
zeichnet worden. 

Am 25. d. M. iſt in Luxenburg die Kammer 
durch eine Rede des Prinzen Heinrich der Niederlande 
eröffnet worden, in welcher die Verſöhnung zwiſchen 
der Regierung und der Oppoſition hervorgehoben ward. 
Da die Regierung auf das Recht, den Präſidenten der 
Verſammlung zu bezeichnen, verzichtet hat, ſo wählte 
dieſe mit 16 gegen 5 Stimmen, welche der frühere 
Präſident, Herr Wellenſtein, erhielt, den Baron Tor⸗ 
naco zu ihrem Vorſitzenden. 

ueber den Proceß Vogt contra „Allg. Ztg.“ tragen 
wir Folgendes nach: Die Verhandlung beginnt mit 
der Vorlage der „Beweismittel,“ welche die „A. Ztg.“ 
zur Begründung ihrer Beſchuldigung aufbrachte, be⸗ 
ſtehend aus ein paar Nummern des in London erſchie⸗ 
nenen Flüchtlingsblattes „Das Volk,“ worin Vogt der 


bücher ſind dort zu Hunderten von Exemplaren vor⸗ 
handen — und im Winter Licht und Heizung findet. 
Wer aber die Studienſäle dieſer Bibliothek beſucht, 
der wird bald bemerken daß nur im Winter die Be⸗ 
nützung der Bibliothek häufig iſt, und zwar mehr um 
des Lichts und der Heizung als der Bücher willen. 
Nächſtdem kommen diemlich zahlreiche Cabinets de Lec⸗ 
wres, wovon das bekannteſte das Bloch'ſche im Cour 
de Commerce iſt. Die ſleißigſten Studenten find in 
diesen Cabinets abonnirt, und finden für juridiſche und 
mediciniſche Studien dort reiches und vielfältiges Ma⸗ 
terial. Die Zahl dieſer Abonnenten iſt aber wieber 
ſehr beſchränkt. In Folge dieſer Gewohnheiten und 
Verhältniſſe kann ein Fremder in äußerſt kurzer Zeit 
ſich einen genauen Maßſtab für den Stndieneifer der 
Pariſer Studentenſchaft bilden. Der äußerſt geringe 
Begriff den man dadurch von der Lernbegierde der 
franzöſiſchen Jugend erhält, ſtimmt mit dem Eindruck, 
den der Beſuch der Vorleſungen in der Sorbonne, im 
Collège de France, im Jardin des Plantes machte. 
Alle dieſe Vorleſun gen find unentgeltlich, und wir 
können beinahe von allen die keine entſchiedenen Fach⸗ 
gegenſtände behandeln behaupten, daß der Beſuch von 
franzöſiſcher 
iſt. ir haben perſönlich ſelbſt bei Vorleſungen von 
Juſſien, Geoffroy St. Hilaire, Regnault, die wir Jahre 
lang mit der größten Pünctlichkeit gehört, als „Ha⸗ 
bituss“ eigentlich nur Deutſche gefunden, und wir glau⸗ 


— 


ſben daffelbe von allen naturwiſſenſchaftlichen Vorleſun⸗ 


Seite ein außerordentlich unregelmäßiger] 


verſichert, daß ibm von gewiſſen Perſonen, die er nicht 
nennen könne, Leute genannt worden ſeien, denen Vogt 
Anerbietungen gemacht habe, in ſeinem Sinne zu 
ſchreiben, die Geldmittel ſeien vorhanden. In dem 
Briefe eines andern Emigranten werden die Beſchul⸗ 
digungen gleichfalls für wahr erklärt, und nur bedau⸗ 
ert, daß der einzige Mann, der Genaueres wiſſe, Karl 
Blind, ſich zurückgezogen habe und über die Sache 
nichts mehr verlauten laſſen wolle. Auch der Flüchtling 
Marr, der ſich für einen Todfeind der „Allg. Ztg.,“ 
bekennt, will ihr gleichwohl behülflich ſein, den Vogt’ 
ſchen „Humbug“ zu entlarven und bringt das Zeugniß 
eines Schriftſetzers, daß er ein angeblich mit „Frank⸗ 
furt“ bezeichnetes Flugblatt aus einer Handſerift 
Blind's in London abgeſetzt habe. Zur Begründung 
ſeiner Klage bringt auch Dr. Herrmann ſeine Belege, 
beſonders zahlreiche Nummern des von Vogt redigir⸗ 
ten „Handelscouriers,“ der äußerſt antibonapartiſtiſche 
Artikel enthält. Vogt ſagt, er ſei durch die Einladung 
zur Prinz Napoleoniſchen Nordpolexpedition, die man 
für ihn als gravirlich bezeichne, ſo wenig Bonapartiſt 
geworden, als er ſich zu Oeſterreich hinneige, weil er 
für die „Novara“ Inſtruktionen ausgearbeitet habe. 
Dr. Herrmann erklärt alle von der „Allg. Ztg.“ vor⸗ 
gebrachte Beweisſtücke, die ſich auf unbeſtimmtes Hö⸗ 
renſagen gründen, für ganz unzureichend. Vogt reprä⸗ 
ſentire ein feſt abgeſchloſſenes ſtarres Prinzip und bilde 
in ſeiner Schroffheit einen natürlichen Gegenſatz zur 
„Allg. Ztg.,“ die ihm gegenüber ganz aus dem ge— 
wohnten Ton der Wohlanſtändigkeit gefallen ſei. Er 
habe zu klagen 1. über Imputation ehrloſer Handlun⸗ 
gen und 2. über Beſchimpfungen. Es liege hier die 
ſubjective Abſicht vor, des Mannes Ehre zu kränken; 
die Zeitung habe Herrn Vogt Verrätherei, Beſtochen⸗ 
heit, Beſtechung Anderer, Schamloſigkeit u. dgl. vor⸗ 
geworfen, und am 30. Auguſt, als ihr die Klage zu⸗ 
erkannt worden, erſt um Friſt zur Beibringung von 
Beweiſen gebeten! Alſo habe ſie Anklagen gegen Vogt 
geſchleudert, von deren Richtigkeit ſie noch gar keinen 
Beweis gehabt; ſo könne nur ein aus Leidenſchaft 
entſprungener Haß handeln. Das Londoner Blatt 
„Das Volk“ ſei das Organ des ſogenannten Prole: 
tarier⸗Bundes, eines Communiſtenvereins an deſſen 
Spitze Marx ſtehe, und dieſem ſei kein Mittel zu ſchlecht, 
um Jeden, der nicht in ihre Gleichheitsmachereien ein⸗ 
ſtimme, öffentlich zu verleumden. Was von dorten 
kommt, für baare Münze zu nehmen und auf das 
Machwerk einer ſolchen Clique einzugehen, ſei ein gro: 
ßer Vorwurf, der ſonſt ſo vorſichtigen „Allg. Ztg.“ 
gemacht werden müſſe. Dr. Orges, obwohl weder Re⸗ 
dacteur en chef, noch der betreffenden Abtheilung des 
Blattes, übernimmt doch mit die moraliſche Verant— 
wortlichkeit. Schiller, Goethe und v. Cotta der ältere 
waren es, welche die „Allg. Ztg.“ gründeten, die zu⸗ 
erſt in Tübingen, dann in Stuttgart und jetzt in 
Augsburg erſcheint, ein großes materielles Opfer, das 
ſie bringt, da ſie durch Meidung großer Städte auf 


Localabſatz chtet, dafür aber auch localen Regie⸗ 
rungs⸗Ein tzo bleibt. Das große Capital, 


das in dem Inſtitut ſteckt, rentire durchaus nicht. Sie 
unterſtütze und fördere das deutſche Element immer 
dort, wo es am wichtigſten und gefährdetſten iſt, alſo 
in Oeſterreich, wolle ate Deutſchlands in allen 
materiellen Angelegenheiten, Freiheit durch Bildung, 
und Reformen, aber keine Revolution; ein ehrendes 
Zeugniß für das Streben der „Allg. Ztg.“ gibt ein 
Artikel der Revue de deux Mondes“, den Dr. Orges 
vorlieſt. Der Antagonismus zwiſchen der „Allg. Ztg.“ 
und Vogt ſei alſo ein natürlicher. Es war ihre Pflicht, 
in der kritiſchen Zeit, wo der Krieg vor der Thüre 
ſtand, vor Vogt zu warnen. Auch Koſſuth, Klapka 
haben über Napoleon geſchmäht und nachher doch 
Geld von ihm genommen. Derlei Anſchuldigungen 
können durch Documente immer nur einen gewiſſen 
Grad der Wahrſcheinlichkeit erreichen, directe Beweiſe 
ſind bei den unzähligen Formen der Beſtechung faſt 
unmöglich. So erzählt Urquhard, daß Palmerſton 
einſt durch eine ruſſiſche Agentin zu einem gewiſſen 
Herrn zum Spiel eingeladen worden ſei, und Pal⸗ 
merſton in jener Nacht 25,000 Pfd. gewonnen habe; 
der Strohmann, der ſich dieſe Summe abgewinnen 
laſſen mußte, erhielt nachher einen gutbefoldeten Con⸗ 
ſulatspoſten. Die „Allg. 31g. bekämpfte den Dr. Vogt 
aus politiſchen Gründen, die perſönlichen gehörten in 
den Hintergrund. Den Standpunkt der politiſchen 


die nicht eigentlich fachlich ſind, behaupten zu 
können. Regelmäßiger iſt franzöſiſcherſeits der Beſuch 
mancher humaniſtiſchen Collegien, z. B. bei Saiſſet, 
Ampere, Laboulaye, Philarete Chasles ıc., aber we⸗ 
ſentlich nur wegen der zahlreichen politiſchen Anſpielun⸗ 
gen, und dann find die ſtändigen Zuhörer im College 
de France, wo auch Damen erſcheinen dürfen und in 
ſehr beſchränkter Zahl erſcheinen, keine Studenten. Wir 
dürfen die Behauptung wagen, daß die Profeſſoren theil⸗ 
weiſe auch ihre Vorleſungen gar nicht für Studenten 
einrichten. Bei Regnault haben wir z. B. einft Optik 
gehört, und es war nut für ſehr tüchtige Mathema⸗ 
tiker und bei eiſernem Fleiß möglich dem Vortrag zu 
folgen. Regnault ſetzte dabei, wie bei anderen Vorle⸗ 
fungen, über Magnetismus, über Wärme ıc. Vorkennt⸗ 
niſſe voraus wie ſie ſicher dußerſt ſelten ein franzöſiſcher 
Student beſitzt. Wir haben den berühmten Phyſiker 
in ſtarkem Verdacht ſich ſelb ſeine Vorleſungen zu 
halten, d. h. mündlich und öffentlich ſich noch einmal 
den unmittelbaren Gegenſtand ſeiner Arbeiten vor dem 
Bau zum Zweck der Herausgabe, zu ent- 
wickeln. 
In den eigentlichen Fachvorleſungen, namentlich den 
mebieinifchen, fol der Beſuch beſſer fein als in denen 
welche einen allgemein wiſſenſchaftlichen Character tra⸗ 
„Wir können über die erſteren nicht aus eigener 


gen, 
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Nothwendigkeit hielt auch Dr. 
Dr. Orges die „Allg. Ztg.“ vertrat, feſt. Vogt ſteht 
außer dem Bereich der baieriſchen Geſetze, er ſei gleich— 
ſam privilegirt und könne ſeine Schmähungen wieder 
von vorne anfangen. Vor derlei müſſe uns eben die 
heimiſche Preſſe beſchützen, wie könne ſie dieß aber, 
wenn ſie dafür beſtraft werde? Replicando verwahrt 
ſich Dr. Herrmann dagegen, den Gerichtshof in ein 
politiſches Tribunal zu verwandeln; wenn au Vogt 
ſich gegen Baiern in der Preſſe vergangen haben follte, 
ſo dürfe ihm dadurch ein Privatrecht nicht entzogen 
werden. Schließlich bemerkt der Staatsanwalt, als 
Wahrer des Geſetzes, daß dem Vogt ehrloſe Hand⸗ 
lungen imputirt ſeien, die, wenn ſie wahr wären, ihm 
die Verachtung jedes Deutſchen eintragen müßten. 
Dieß begründe aber den höhern Charakter der Schmä⸗ 
bung. Der Kläger habe zwar nur eine Strafe bean⸗ 
tragt, wie ſie auf polizeilich ſtrafbare Beſchimpfung 
geſetzt ſei; aber der Grundſatz, daß das Kleinere im 
Größeren enthalten iſt, könne im Strafrecht nicht an⸗ 
gewendet werden. Es liegt eine Schmähung vor, und 
dieſe gehört als Preßvergehen vor ein Schwurgericht. 
In dieſem Falle müßte der Kläger als Denunciant 
auftreten. Deßhalb beantrage er, das Bezirksgericht 
möge die Klage abweiſen und dem Kläger die Tra⸗ 
gung der Koſten aufbürden. Urtheilsverkündigung am 
Samſtag. 
Nraukreich. 

Paris, 26. October. Das Ereigniß des Tages 
iſt der Empfang des Verwaltungs-Comitéß des Suez⸗ 
Canals in Saint Cloud; nicht als ob man nicht ge: 
wußt hätte, daß Napoleon weit entfernt davon ſei, 
England in der Suezfrage das letzte Wort zu laſſen; 
aber es ift aufgefallen, daß er gerade in dieſem Aus 
genblicke ſich fo kategoriſch ausgeſprochen hat, und es 
iſt kein Geheimniß, daß das Comité unter der Hand 
veranlaßt worden war, eine Audienz nachzuſuchen. 
Der Kaiſer wollte ſich alſo vernehmen laſſen; in der 
Sache ſelber hat er die ganze öffentliche Meinung für 
ſich; aber als Indicium der Sachlage im allgemeinen 
vermehrt dieſe „Demonſtration“ — wie man den Em⸗ 
pfang des Comités nennt — die Beſorgniſſe, und 
erlaubt die Unterſtellung, — wenn ſie dieſelbe nicht 
rechtfertigt — daß der Kaiſer ſich die Suezfrage als 
casus belli gegen England vorbehalten habe. — Ihre 
Maj. die Königin der Niederlande (Tochter der Köni⸗ 
gin von Württemberg) iſt geſtern zum Beſuch in St. 
Cloud eingetroffen. Ferner wird gemeldet, daß ſich 
Louis Napoleon mit ſeinem Hofe am 30. oder 31. nach 
Compiégne begeben werde. An der Spitze der Einge⸗ 
ladenen befindet ſich Fürſt Metternich und ſeine Ge⸗ 
mahlin. Herkömmlich iſt es, daß die Einladungen 
„auf acht Tage“ lauten, Fürſt Metternich iſt auf vier⸗ 
zehn Tage eingeladen worden. Welches Futter für 
die politiſchen Conjecturirer! Die Nachricht von der 
Ernennung des General v. Creneville zum erſten Ge⸗ 
neral⸗Adjutanten des Kaiſers von Oeſterreich iſt in Pa⸗ 


8 r willkommen geheißen word u 
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(Die Grafen Folliot v. Creneville ſind Lothringer, alte 
Vaſallen des Lothringiſchen e e An der 
Ernennung des Fürſten Metternich zum hieſigen Oeſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter zweifelt man nicht mehr, höchſt 
wahrſcheinlich wird der Nachfolger des Hrn. v. Crene⸗ 
ville, der Oberſt v. Löventhal, von Neuem zum Mili⸗ 
tär⸗Bevollmächtigten ernannt werden. Er befindet ſich 
in dieſem Augenblick in Paris, wird aber nächſter 
Tage eine Reiſe nach Wien machen. — Die durch 
mehrere Blätter verbreitete Nachricht von einem be vor⸗ 
ſtehenden Beſuche des Kaiſers von Oeſterreich in Com— 
piegne wird von der „Patrie“ als ungenau bezeichnet. 
Dagegen werde allerdings die Prinzeſſin Marie von 
Rußland, verwittwete Herzogin von Leuchtenberg, ges 
gen den 30. October in Compiegne erwartet. — Nach 
einer von dem franzöſiſchen General-Conſul in Tunis 
gemachten Anzeige beabſichtigt der neue Bey, im nächſten 
Frühjahre eine Reiſe nach Paris anzutreten. — Ein 
Adjutant des Admirals Romain Desfoſſés, welcher das 
franzöſiſche Geſchwader vor Algeſiras befehligt, iſt mit 
Depeſchen für den Kaiſer hier angekommen. — Der 
türkiſche Geſandte am engliſchen Hofe Muſurus Bey, 
der einige Tage ſich in Paris aufgehalten hat, iſt wie: 


der auf feinen Poſten nach London zurückgekehrt. — 
Der Contre⸗Admiral Penaud hat mit der Fregatte 
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Barth, welcher nebſt, Bellona“ die Rhede von Cherbourg am 22, Octobe“ 


verlaſſen, um ſich nach den Antillen zu begeben, wo 
er drei Jahre lang ſtationirt ſein wird. — Die An⸗ 
leihe von 15 Millionen Francs, deren die Stadt Lille 
zu ihren Vergrößerungs⸗Arbeiten bedarf, iſt mit dem 
Hauſe Joſeph Oppenheim zu Brüſſel unter ſehr vor: 
theilhaften Bedingungen abgeſchloſſen worden. 

Die Befürchtungen, welche die marokkaniſche 
Angelegenheit hervorgerufen hatte, verſchwinden, ſeit⸗ 
dem es ſich beſtätigt, daß England aus der Intention 
Spaniens, ſich mit den Waffen in der Hand von 
Marokko Genugthuung zu verſchaffen, keinen casus 
belli macht. Damit iſt indeß nicht geſagt, daß das 
engliſche Gouvernement nicht nach wie vor die bewaff⸗ 
nete Intervention einer fremden Macht in einem Lande, 
das durch feine Lage geeignet it, ein Schlüſſel des 
Mittelmeeres zu werden, mit Mißbehagen betrachte. 
Die Unzufriedenheit des Cabinets von St. James ſoll 
ſich noch in einer Unterhaltung, welche ganz neuer⸗ 
dings zwiſchen = 5 und dem Grafen 

erſigny ſtattgehabt, deutlich ausgeſprochen haben, 
e ee Modalitäten, als in jenem erſten 
Geſpräche, in welchem der engliſche Miniſter Spanien 
ſyſtematiſch die Machtvollkommenbeit abgeſprochen, feine 
Fahne auf marokkaniſchem Gebiete zu entfalten. Es 
heißt, in der zweiten Unterhaltung habe der engliſche 
Miniſter die ausdrückliche Garantie der franzöſiſchen 
Regierung bezüglich der Verzichtleiſtung Spaniens 
auf jedes Eroberungsrecht zu erhalten geſucht; die 
rückhaltloſe Entſagung, welche das Madrider Cabinet 
ſchon früher in dieſer Beziehung kundgegeben, ſcheint 
von den englischen Staatsmännern für nicht ganz auf: 
richtig gehalten worden zu ſein und haben dieſelben bei 
der Eventualität der ſpaniſchen Expedition nicht ſowohl 
das Princip, auf Grund deſſen dieſelbe unternommen 
werden ſoll, als die Conſequenzen, welche ſie nach ſich 
ziehen kann, zurückweiſen wollen. Sei es, daß Eng⸗ 
land eine Art von Einverſtändniß zwiſchen Frankreich 
und Spanien in Bezug auf Gebietserweiterungen in 
Aftika vorausſetzt, ſei es, daß man den franzöſiſchen 
Einfluß in Spanien für übermächtig hält, — das 
Gouvernement der Königin Viktoria hat ſich an das 
Tuilerien⸗Cabinet gewandt, um beruhigende Zuſiche⸗ 
rungen zu erhalten. Es iſt die Frage, ob Graf Per⸗ 
ſigny ſich für befugt gehalten haben wird, Bürgſchaft 
für die Abſichten einer fremden Macht zu übernehmen. 
Unterdeſſen aber hat ſich Spanien beeilt, wiederholt 
zu erklären, daß es nicht im Entfernteſten daran denke, 
ſich Tangers, welches allein die Wichtigkeit Gibraltars 
beeinträchtigen könnte, zu bemächtigen. Gegen die 
Occupation eines zwei Stunden breiten Rayons um 
Ceuta hat England, den Erklärungen zufolge, welche 
Herr Buchanan in Madrid gegeben, nichts einzuwenden. 

Was die franzöſiſche Eopedition gegen 
Marokko betrifft, welche in jenen diplomatiſchen Pour⸗ 
parlers nicht berührt worden. je. nimmt ze 22 

ächtli ionen an, als man anfang 
eee es des Generals Martimprey 
wird auf 30,000 Mann gebracht. Es werden dem⸗ 


felben zwei neue Brigaden, darunter die beiden aus 
Italien nach Algerien übergeführten Zuavenregimenter, 
beigefügt. Der Zweck der Campagne foll, außer der Züch⸗ 
tigung der räuberiſchen Grenzſtämme in der Nähe der 
marokkaniſchen Ouchda, die Ausdehnung der Grenzen 
Algeriens bis zum Muluiafluffe ſein, wodurch eine beſ⸗ 
ſere ſtrategiſche Linie gewonnen und die Sicherheit der 
Niederlaſſung im weſtlichen Theil der Provinz Oran 
befeſtigt werden würde. 

Das Schreiben von „Louis Napoleon Bo⸗ 
naparte“ an den Papſt, welches ein hieſiges Blatt ver⸗ 
öffentlicht, lautet: „Herr . wird E. H. die Wahr⸗ 
heit über die hieſigen Verhältniſſe ſagen. Er ſagte 
mir, daß E. H. ſich darüber betrübten, daß wir un⸗ 
ter Jenen ſind, welche ſich gegen die weltliche Gewalt 
des Hofes von Rom auflehnſen. .. Die Romagnolen 
insbefondere find freiheitsberauſcht. Sie langen dieſen 
Abend zu Terni an, und ich muß ihnen die Gerechtig⸗ 
keit widerfahren laſſen, zu ſagen, daß unter allen den 
Stimmen, welche ſich erheben, nicht Eine das Oberhaupt 
der Religion angreift, Dank den Chefs, welche überall 
die geachtetſten Männer ſind und die überall ihre 
Anhänglichkeit für die, Religion eben fo kräftig bethä⸗ 
als ihre Liebe für die weltliche Unabhängigkeit. 


Ich ſage die Wahrheit; 


— 


—— — — 


ein außerordentlich geringes Intereſſe an allgemeiner ſſchen nennen ausgelangt wird, fo weit das eben nur 


Bildung nehmen; die Wechſelbeziehungen der Phäno⸗ 
mene, die Geſammtentwickelung der Wiſſenſchaft und 
ihr innerer Zuſammenhang, die Geſetzmäßigkeit in der 
Summe aller individuellen, allgemein geſchichtlichen, 


terreſtriſchen und kosmiſchen Erſcheinungen kümmert ſie]z 
Ich erinnere mich, daß eine kleine Elite ]g 


äußerſt wenig. ) 
des jungen Frankreichs an der Geſellſchaft vorüberge⸗ 
bend Gefallen fand, und an deren Discuſſionen, bei 
Gelegenheit ſich wöchentlich wiederholender Zuſammen⸗ 
künfte, ein paarmal den lebhafteſten Antheil nahm. 
Aber ſchon das drittemal zeigte ſich, daß das Intereſſe 
entſchieden Strohfeuer war, und mit dem Geſtändniſſe 
des jungen Frankreichs c’est bient interessant, mais 
trop fatigant; il nous faut des femmes, verabſchie⸗ 
deten ih die Gäfte. Es kann auch nicht wohl anders 
fein, wie man aus den oben nur angedeuteten Ver 
pältniffen des Studentenlebens leicht erkennen wird. 
Dieſe im 13. Arrondiſſement geſchloſſenen Ehen müſſen 
jeden Schwung der Geiſter bis in die Wurzel tödten. 
Wir übergehen es abſichtlich das Bild dieſes häuslichen 
Lebens weiter auszuführen, weil es im Grund unbe⸗ 
ſchreiblich iſt. Niemand würde uns glauben wenn wir 
nur den zehnten Theil darüber mittheilen wollten was 
wir ſelbſt geſehen, und doch ſieht ein Fremder davon 


nur den Firniß. Das Quartier latin iſt für das ganze] ® 


junge Frankreich einer — Läuterung zu vergleichen, bei 
welcher alles was wir die edleren Gefühle des Men⸗ 


möglich iſt. Im Allgemeinen ſetzt der Student dabei zu 
was er an Moralität mitbringt, ohne an Wiſſen nur 
irgend einen Erſatz zu gewinnen. Wozu dienen denn 
die Studienjahre? wird man fragen. Der junge Fran⸗ 
oſe lernt darin was er leben nennt, er wird ein hart⸗ 
eſottener, aller Idealität barer Practiker, der wenig 

außerordentlich viel kann, ſo daß 
er mit dem Capital ſeiner Kräfte ſehr viel mehr ausführt 
als ein Deutſcher. In feiner Specialits wird man 
meiſt den Franzoſen im Ganzen weit tüchtiger finden 
als man glaubt, denn in einer Beziehung gewinnt 
ebenſowohl das Individuum wie die Nation durch die 
Pariſer Lehrjahre. Im Durchſchnitt entwickeln diet 
das Selbſtvertrauen und namentlich das Nationatgefft* 
in unglaublicher, eiſe. Die Bedeutung dieſes dn 
tionalgefübls wird wahrſcheinlich in Deutfenlans Tebr 
unterſchätzt, weil man bei uns den Werth des kriege⸗ 
riſchen Ruhmes verkennt. Wir unfererfeitd glauben 
wenigstens, daß kriegeriſcher Ruhm eine ganz ungeheure 
Bedeutung hat. Die Triumphe des erſten und jetzt 
des zweiten Kaiſerreichs ſind ein Capital deſſen Zinſen 
größtenteils erſetzen was die franzöſiſche Nation durch 
ihre zunehmende Entſittlichung eingebüßt hat. Man 
geht fiber nicht zu weit wenn man behauptet, daß 
rankreich auf viele Generationen hin lediglich von der 
Gloire lebt die der große Kaiſer ihm vererbte. Und 
dei Magenta und Solferino dürfte das zweite Kaiser. 


weiß, aber vergleichsweiſe 


daß ich durchaus keinen Ehrgeiz hege. 
verſichern, daß ich von allen jungen 


„zu glauben, 

benfo kann ich BL. 1 
Leuten, ſelbſt von den wenigſt gemäßigten, ſagen hörte, 
daß, wenn Gregor XVI. auf die weltliche Macht ver⸗ 
zichtet, ſie ihn anbeten werden; daß ſie ſelbſt die wärm⸗ 
ſten Stützen () der wahren Religion werden würden, 
die, von einem großen Papſte geläutert, auf das freiſte 
aller Bücher gegründet wäre, auf das heilige Evan⸗ 
gelium. Louis Napoleon Bonaparte.“ Der Moniteur 
hat, wie ſchon erwähnt, erklärt, daß nicht der jetzige 
Kaiſer, ſondern ſein 1831 in Forli geſtorbener Bru⸗ 
der der Verfaſſer des Briefes ſei. Der Kaiſer ſowohl 
als ſein Bruder nahmen bekanntlich damals an dem 
Aufruhre in der Romagna Theil. 

Ein Paſtoralſchreiben des Biſchofs von Brieux hat 
die Zahl der biſchöflichen Proteſtationen jetzt auf 52 
gebracht. Auch der niedere Clerus läßt ſich vernehmen, 
die revolutionären Blätter, welche ſich zu der Unwahr⸗ 
heit verſteigen, er mißbillige die Proteſtationen ſeiner 
Biſchöfe, erhalten ein Dementi nach dem anderen. Der 
niedere Clerus, ſo ſchreiben Prieſter aus Marſeille, iſt 
mit Dank erfüllt gegen ſeine Biſchöfe für das, was 
Ihr — um zu denunciren — einen legitimiſtiſchen 
Kreuzzug nennt und was wir einen legitimen Kreuz: 
zug nennen. 

Auch Graf Montalembert hat jetzt — im „Corre⸗ 
ſpondant“ — das Wort für die weltlichen Rechte des 
Papſtes ergriffen und alle revolutionären Sophismen, 
womit dieſelben bekämpft werden, gründlich vernichtet. 
Montalembert beſpricht die Frage nur vom Stand— 
punkte des internationalen Rechtes, von ihrer religiöſen 
Seite fo viel wie möglich abſehend, da er den treffli— 
chen Auslaſſungen des Biſchofs von Orleans nichts 
hinzuzufügen habe und er zeigt u. A., daß es nichts 
heiße, wenn man behaupte, die Beſchützung des Pap⸗ 
ſtes gebe Frankreich das Recht, ihm Bedingungen zu 
ſtellen. Dies würde ſich nur dann hören laſſen, wenn 
der Aufſtand der Romagna ein von der franzsſiſchen 
Politik unabhängiger Vorgang ſei; es ſei aber er⸗ 
wieſen, daß er die unmittelbare Folge des Krieges ge⸗ 
gen Oeſterreich war, und überdies habe der Kaiſer 
beim Ausbruche des Krieges feierlich gelobt, daß er 
alle weltlichen Rechte des päpſtlichen Stuhles zu wah— 
ren entſchloſſen ſei. Montalembert iſt ſehr erſtaunt 
über das Eingeſtändniß des Kaiſers, „Europa werde 
die Occupation Roms nicht länger mehr erlauben,“ 
und ruft aus: Welchen Lärm würde man geſchlagen 
haben, wenn Louis Philipp von einer „Erlaubniß 
Europa's“ geſprochen hätte! Er hält es übrigens 
nicht für undenkbar, daß die Rechte des Papſtes ge⸗ 
opfert werden. „Aber wir unſererſeits werden, wenn 
die Souveräne und die Revolutionäre ſich vereinigen, 
die einen, um die Gewalt des Papſtes zu erſchüttern, 
die anderen, um fie zu vernichten, ſtets das Recht ha⸗ 
ben, zu ſagen, daß ſie Unrecht gethan haben. Wir 
werden ihr Werk einen Fehler und ein Verbrechen 
nennen. Es iſt Mode unter unſeren großen Publiciſten 
geworden, über die Thränen und über die Blitze des 
Papſtes zu ſpotten; aber ſie bleiben dennoch die Thrä⸗ 
nen der Unſchuld und die Blitze der Gerechtigkeit. 
Man wird uns nicht immer und nicht auf lange Zeit 
mehr den Mund ſchließen. Tauſend Stimmen werden 
mit dem Non licet des Evangeliums antworten. Non 
licet, das iſt Nichts und das iſt Alles, das verhindert 
Nichts in dieſem Augenblick, das entſcheidet Alles in 
der Zukunft, im Gerichte Gottes wie im Gerichte der 
Menſchen. Das hat Herodes nicht verhindert zu thun, 
was er that, aber wer möchte Herodes ſein? Das 
hat Pilatus nicht verhindert, die Leidenſchaften eines 
verblendeten Volkes triumphiren zu laſſen — ſich die 
Hände in Unſchuld zu waſchen; wer möchte heute 
Pilatus ſein?“ 

Aus Calais wird vom Donnerstag Abends be⸗ 
richtet, der Prinz Napoleon und ſein Gefolge, welche 
wegen des ſeit zwei Tagen im Canale herrſchenden 
Sturmes über Havre nicht zurückkehren konnten, ſeien 


am 27. Morgens trotz der unruhigen See dort ge— 
landet. 


In 


a en i is Luxenburg 
abgebrannt. Saal des Senats im Palais 


Großbritannien. 

London, 25. October. Nach dem „Court Jour⸗ 
nal“ wird der 18. Geburtstag Sr. K. H. des Prin- 
zen v. Wales, der auf den 9. des nächſten Monats 


fällt, nicht mehr als fonft gefeiert werden, da der Kron⸗ Kö 
r! . e 


der Nacht vom 24. auf den 25. d. iſt der [Kö 


prinz nur im Falle einer Thronerledigung mit 18 
Jahren feine Volljährigkeit erreicht. Unter gewöhnli⸗ 
chen Verhältniſſen, wie die gegenwärtigen, wird er erſt 
mit 21 Jahren volljährig geſprochen. 

Prinz Napoleon iſt geſtern nach Southampton ab⸗ 
gereiſt, von wo er ſich nach Paris zurück begibt. — 
Es ſteht jetzt feſt, daß die jetzige Regierung, dem vom 
frühern (Tory⸗) Cabinette aus der Capcolonie abbe⸗ 
rufene Sir G. Grey den Gouverneurpoſten daſelbſt 
neuerdings angeboten hat. Ob er ihn auch anneh⸗ 
men wird, iſt noch die Frage. 

Das Parlament iſt heute pro forma bis zum 15. 
Dezember weiter prorogirt worden. 
Italien. 

Die Lage der Dinge in Italien, ſchreibt die „N. 
P. 3.“ wird mit jedem Tag ſchlimmer; in Bologna 
find Perſonen und Eigenthum wenigſtens einigerma⸗ 
ßen geſichert, aber in Parma herrſcht eine völlige 
Anarchie; die anſtändigen Leute ſind theils davonge⸗ 
laufen, theils zittern ſie in ihren Wohnungen; der 
Pöbel herrſcht und regiert; die vom Director ange⸗ 
ordnete Entwaffnung iſt eine Komödie, der Pöbel iſt 
nach wie vor im Beſitz von Waffen, mit denen er 
dem Herrn Farini ſelber bange macht. In Mailanid 
gibt ſich die größte Unzufriedenheit mit Piemont kund 
und vor einigen Tagen fehlte wenig daran, daß es zu 
einer Demonſtration gegen die Regierung kam. In 
Modena werden die Priefter eingeſperrt, welche dem 
neuen Heirathsgeſetz nicht beipflichten wollen; an Geld 
fehlt es überall, ſogar für die Subſcription Garibal⸗ 
di's, der vergebens an den „Enthuſiasmus“ appellirt, 
um ſeine Millionen Flinten kaufen zu können. In 
Florenz macht die Reaction ſichtbare Fortſchritte, 
eben ſo in Livorno, wo Handel und Verkehr nur noch 
eine Erinnerung ſind. Hoffen wir, daß die Noth den 
„anſtändigen“ Leuten den erforderlichen Muth einflößt, 
das ſchmähliche Joch der Revolution abzuſchütteln. 
Ein großer Muth würde nicht dazu gehören, darin 
ſtimmen alle Mittheilungen überein. (Die pariſer „Patrie“, 
welche ſeit einigen Monaten allerlei revolutionäre Gri⸗ 
maſſen ſchneidet, hat aus Livorno ein Document er⸗ 
halten, aus dem, wenn es nicht von ihr oder ihren 
Spießgeſellen in Italien erfunden worden iſt, hervor⸗ 
gehen würde, daß ſich in Toscana eine Geſellſchaft zur 
Vertheigung der Rechte des Hauſes von Lothringen 
gebildet hat.) 

Da die franzöſiſche Regierung bei dem Papſte 
vorzugsweiſe auf die Säculariſation der Verwaltung 
dringt, fo hat, wie der „Ind. belge“ geſchrieben wird, 
der päpſtliche Stuhl dem Pariſer Cabinet einen Aus⸗ 
weis über den römiſchen Beamtenſtand vorgelegt. — 
Nach demſelben befinden ſich beim Miniſterium des 
Aeußeren 17 Geiſtliche und 30 Weltliche; beim Mini⸗ 
ſterſum des Innern 160 Geiſtliche, 1500 Weltliche: 
beim Unterrichtsminiſterium 3 Geiſtliche, 14 Weltliche; 
beim Juſtizminiſterium 60 Geiſtliche, 927 Weltliche; 
beim Finanzminiſterium 10 Geiſtliche, 2000 Weltliche; 
deim Arbeitsminiſterium 2 Geiſtliche, 100 Weltliche; 
beim Kriegsminiſterium 100 Weltliche; bei der Polizei 
12 Geiſtliche, 450 Weltliche; im Handelsminiſterium 
find alle Beamte mit Ausnahme des Miniſters Welt: 
liche. Bei den Gerichtshöfen herrſcht fo ziemlich das⸗ 
ſelbe Verhältniß. Die Secretarie der Breven hat 5 
Geiſtliche, 13 Weltliche; die apoſtoliſche Kanzlei 5 
Geiſtliche, 60 Weltlichr; die apoſtoliſche Datarie 3 
Geiſtliche, 55 Weltliche. — Der Papſt beſteht nun 
mit Lebhaftigkeit darauf, daß die Cardinäle an der 
Spitze der hohen Staatsämter des Kirchenſtaates blei⸗ 
ben, doch hat er nichts dagegen, daß die Unterſtaats⸗ 
ſecretärsſtellen und alle nach denſelben kommenden Po⸗ 
ſten durch Laien beſetzt werden. 

Ueber die Unruhen bei Palermo ſchreibt man 
dem Pariſer „Ami de la religion“: Eine Bande von 
Gebirgsbewohnern überfiel die Beſitzungen einiger 
Städter, wurde aber mit Verluſt von 2 bis 3 Mit⸗ 
ſchuligen ſofort zurückgeworfen. Dieſes Scharmützel 
war nichtsdeſtoweniger der theilweiſe Ausbruch einer 
größeren Verſchwörung, welche ſich über das ganze 
nigreich Neapel ausdehnt und durch piemonteſiſche 
Sendlinge angezettelt und unterhalten iſt. Die Ver⸗ 
ſchwornen zählten auf die Abweſenheit des Königs zur 
Ausführung ihrer Vorhaben. Dieſer erhielt aber noch 
zeitig genug einen Wink und reiſte nicht ab. Man 
wird bemerken, daß die Abreiſe des Papſtes nach Caſtel 
Gandolſo und demzufolge die Zuſammenkunft mit dem 
nig von Neapel für den 10. d. gemeldet worden 


reich mehr gewonnen haben als die Lombardei werth iſt. die Kirche durch die Frauen eine Macht beſitzt die un⸗ 


Abgeſehen vom Patriotismus, wird man daher au 
bei den Franzoſen eine ungeheure Engherzigkeit finden, 
von Illuſionen keine Spur, die greliſte nur irgend dent 
bare Nüchternheit. Wie der Schmutz des Quartier 
latin bei dieſer Wandlung 1 un wie der Glanz 
von Paris gegenüber der provinclellen Dede bei der 
Satioictung 2 nationalen Selbſtgefühls wirkt, de⸗ 
„ keiner weitern — Pie: 
man die einzelnen Individuen ſtudirt, und 
ale ee d Seelen alle höheren Beamten, 
alle ſo ie Pariſer Lebensſchule durchgemacht 
haben, nocheure zum leicht begreifen warum Paris 
deine onoratifche Wirkung i. Fankreic pielt, Warum 
1 rg wiegt ung feine materielle Bedeutung 
logdlich U e lle Selbſtſtaum. in den Provinzen nicht 
bern factiſch gukunſt bin digkeit aufgehört hat, ſon⸗ 
Ri, 255 alle on Paris bre Wiederentwicklung ohne 
Gedantet run v bftftändig unmöglich iſt. Selbſt der 
zedanke etwas ſel zu wollen wird den Pro⸗ 
5 — mehr erst, niche * immer auf 55 
adt warten, rühren wenn ma 
4 Paris dazu nicht den 99777 755 und die Führung 
ernimmt. Eine franzöſiſche Regierung die Paris 
beſtzt und die nationale Eitelkeit die das Weſen des 
franzöſiſchen Patriotismus ausmacht, zu befriedigen 
verſteht, dürfte kaum zu erſchüttern fein. Wir nehmen 
nur das religisſe Moment aus, weil möglicher Weiſe 


abhängig von Paris iſt. ö 
n allen dieſen Verhältniſſen wird die Zerſtörung 
des Quartier latin nichts ändern, die einzige Wirkung 
wird ſein, daß das Leben dort noch trivialer, noch poe⸗ 
ſieloſer, noch frivoler wird als es ſchon war, aus dem 
einzigen Grunde weil es koſtſpieliger wird. Die Ge⸗ 
ſchloſſenheit hielt einen gewiſſen Corporationsgeiſt auf: 
recht, der in moraliſcher Beziehung ſicher eher vor⸗ 
theilhaft als nachtheilig wirkte. Das wird jetzt raſch 
aufhören und ſich die Vie de Bohème mehr und 
mehr in das Leben des großen Ganzen verlieren. 

Wir begreifen daher vollſtändig, daß ein alter 
Franzoſe, der noch einige Trümmer aus dem morali⸗ 
ſchen Schiffbruch ſeiner Studienjahre im Quartier la⸗ 
tin gerettet at, mit einer gewiſſen Trauer die krum⸗ 
men Straßen fallen ſieht, deren Dunkelheit und Enge 
bisher der franzöſiſchen Jugend bis zu einer gewiſſen 
Gränze doch noch ein Aſyl gegen die Pariſer Corrup⸗ 
tion in ihrer ganzen Fülle boten, und daß ein tieferes 
Gefühl der ahnungsvollen Chanſon zu Grunde liegt, 
die mit den Worten beginnt: : 

„Ah tu nes plus, mon vieux quartier latin.“ (AAg.) 


——— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
2 Schillerfeire in Wien, (ge des kaiſerli 
chen ne Bas einem Dia ot Be dom Franzens“ 


war: dieſe Angabe führte die geheime Geſellſchaft irre. 

Der König reiſte nicht ab, aber der Streich brach am 

vereinbarten Orte nichtsdeſtoweniger los. 
Rußland. 

Der Kaiſer von Rußland, ſchreibt man der 
„N. P. 3.“ aus St. Petersburg, ſoll auf feiner Reife 
in Charkow mit den Studenten der dortigen Uni⸗ 
verſität ſehr unzufrieden geweſen fein, da fie ſich fo 
weit vergaßen, auf der Straße den Kaiſer anſcheinend 
nicht zu grüßen. Die Stimmung der Studenten in 
Charkow und das Manifeſtiren derſelben ſoll mit den 
vorjährigen Vorfällen in Moskau und Kiew zuſam⸗ 
menhängen. Das iſt die Art nicht, wie man dem vor⸗ 
trefflichen Herrſcher für Alles das dankt, was er ſchon 
für Rußland gethan hat und noch zu thun entſchloſſen 


zu ſein ſcheint. 
Türkei. 

Nach einer in Marſeille eingetroffenen telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche wären die vier Haupträdelsführer des 
jüngſt entdeckten Complotts, nämlich Haſſein Paſcha, 
ein Oberſt, ein Mufti und ein Individuum, das den 
Sultan ermorden ſollte, zum Tode verurtheilt, aber 
noch nicht hingerichtet worden, weil ſich eine drohende 
Stimmung in der Bevölkerung kund gab. Ein in 
Aleppo angezetteltes Complott iſt unterdrückt worden. 
Zahlreiche Verhaftungen haben daſelbſt ſtattgefunden. 

Die hohe Pforte hat auf telegraphiſchem Wege die 
Meldung erhalten, daß die Bezirke von Piva und 
Drobinga ſich unterworfen haben und die Vorſtände 
dieſer Bezirke in Moſtar eingetroffen ſind. 

m a. 

Aus Newyork 18. October wird gemeldet: Gene⸗ 
ral Heyd iſt zum Nachfolger des amerikaniſchen Ge⸗ 
ſandten in Paris, Maſon, ernannt worden. In Har⸗ 
pers Ferry iſt angeblich ein heftiger Negeraufſtand aus⸗ 
gebrochen. Die Empöter bemaͤchtigten ſich des Arſe⸗ 
nals, hielten Eiſenbahntrains an, bedrohten die Kon⸗ 
dukteurs und durchſchnitten den Telegraphendraht. 
Von Wafhington find Truppen dahin geſchickt worden 
um die Inſurrektion zu bewältigen. 


— — —— — nn eaelgresmssiehe eher 
Local und Provinzial ⸗ Nachrichten. 
Krakau, 31. October. 

»Mit dem geſtrigen Sonntagsgottesdienſte in der St. An⸗ 
nenkirche endigte die zu Ehren St. Johannes von Kent 
(Jan Kanty) gefeierte Octave, welche am Sonntag zuvor der 
hochw. Ksiezarski mit einer, dem Tage angemeſſenen, dem Le⸗ 
ben und Wirken des Heiligen gewidmeten Predigt eingeleitet hatte. 
Die Ablaßfeier beſchloß eine ergreifende Kanzelrede Sr. Hochw. 
Zygmunt Golian's über den wahren Glaubenseifer, deren be⸗ 


teshauſe, deſſen Inneres R h 
Rom's Baſiliken erinnert. 3 allen DieRgen een ‚am. zueiften un 


In Folge Erlaſſes des Miniſteriums des Innern vom 12. 
d. ſind zur Bedeckung des Landes⸗Erforderniſſes und des Grund⸗ 
entlaſtungs-Aufwandes für das Verwaltungsjahr 1860 im Kö⸗ 
nigreiche Galizien Zuſchläge von einundfünfzig Kreuzern von 
— Steuergulden feſtgeſetzt und deren Einhebung angeordnet 
worden. 


Handels: und Vörſen⸗Nachrichten. 
— Auf der Reichenberg-Zittauer Bahn verkehrte am 
25. d M. zum erſtenmal ein Perſonenzug; die Fahrt dauerte 
eine Stunde. Die Eröffnung für den Verkehr iſt auf den 7. No⸗ 
vember beſtimmt und wird ohne Feierlichkeit vor ſich geben. 

— Es werden jetzt Studien in Betreff einer Eiſenbahn von 
Monza nach Lecco gemacht, Eine lombardiſche Geſellſchaft 
hat die Konzeſſton — Bau dieſer Linie erhalten. 

— Das „Stabilimento mercantile“ in Venedig hat den 
Escompte für Venedig und Mailand auf 5 ½ pCt. erhöht. 

— Der Plan, das Schwarze Meer mit dem Kaspiſchen 
durch einen Canal zu verbinden, hat, wie in den Geogr, Mitthl.“ 
berichtet wird, bei dem Kaiſer und den höchſten Ruſſiſchen Ber 
hörden lebhaftes Intereſſe erweckt, und man darf erwarten. daß 
in nicht gar ferner Zeit Hand ans Werk geleet wird. 

Paris, 28. October. Schlußcourfe: Zperz. Rente 69.40. — 
Avery. 95. — Staatsbahn 541. — Credit⸗Mobilier 775. — 
Lombarden 548. 

London, 28. October. Conſols 96. 

Paris, 29. October. Schlußtourſe: Zperzent. Rente 69.55. — 
4½perz. 95.10. — Staatsbahn 540, — Credit⸗Mobilier 777. — 
a 82 October. Conſols 95 ¼½. Wochenausweis der 

ondon, 29. October. Conſols * 
engliſchen Bank: Notenumlauſ 22.233.470 Pfd. Sterl. Metall: 
vorrath: 16,918.550 Pfd. Sterl. 


und dem Scholſenſhor den Namen Schillerplatz“ verleiht, iſt 
in der geſtrigen Sitzung des Schillerſeſt⸗Comites beſchloſſen wor- 
den, daß die Aufſtellung der proviſoriſchen Schillerſtatue für die 
Feier am 8. November nicht, wie bisher profectirt war, am Pra⸗ 
terftern, ſondern auf dem neuen Schillerplaze zu geſchehen hat. 
Der Fackelzug wird nun in umgekehrter ung ſich bewegen. 
Das Feſt bal dadurch nicht nur an Sinn gewonnen, ſondern 


auch an Raum, da die weiten Glacisräume, welche den „Schiller⸗ 


platz“ umgeben, die Aufftellung für die Sänger, Fackelträger und 
Zuſchauer ungemein erleichtern. : 

* Die Redaction der trefflichen Zeitſchrift „Ueber Land und 
Meer“ (Hallbergers Verlag in Stuttgart) hat eine eigene Schil⸗ 
lernummer zum 10, November veranſtalket. Vierzehn Seiten 
des Rieſenformats diefer vielverbreiteten Hackländerſchen Zeitſchrift 
find der Biographie und Characteriſtik des gefeierten Dichters 
5 —.— Der Text iſt reich illuſtrirt durch zwei Anſichten und 

läne des Geburtshauſes Schillers in Marbach, durch eine An⸗ 
ſicht dieſes Städtleins, ſowie der Schillerhäuſer in Bauerbach, 
Gohlis, Volkſtädt, Weimar, Ludwigsburg, der Carls⸗Schule und 
der Solitude, durch Porträte Schillers, eine! Nutter und feiner 
Gattin, durch Scenen aus ſeinen dramatiſchen Hauptwerken, Ab⸗ 
bildungen der Schillerbüſte Danneckers, des Schillerdenkmals in 
Stuttgart und des Göthe⸗ und Schillerdenkmals in Weimar, und 


durch Facſimile's Schillers aus den Jahren 1783 und 1793. S 


Die vorletzten zwei Seiten dieſer Schillernummer bringen einen 
„Apollomarſch, zur Gedächtnißfeier Schillers für das Piano 
componirt von Joſephine Lang. . 
* Aus Caſſel, 25. October, wird berichtet: Heute Nach 
mittags 3 Uhr haben wir Ludwig Spohr zur Gruft geleitet. 
Eine große Anzahl Männer hatte ſich dem Zuge angeſchloſſen. 
Hinter dem Trauerwagen trug das älteſte Mitglied des Sänger⸗ 
perſonals auf einem weißatlaſſenen Kiſſen den goldenen Lorber⸗ 
kranz, der dem gefeierten Meiſter einſt bei feinem Wjährigen 
Dienftjubiläum verehrt worden, ſowie den Dirigentenſtab, und 
das älteſte Mitglied des Orcheſters trug auf einem eben foldjen 


Krakauer Cours am 29. October. Silberrudel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 107 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 


100 fl. öſt. W. fl. poln. 378 verl., fl. 372 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Safer 80 verlangt, 79 bezahlt. — Ruſſ. Imperiale 
10.20 verl., 9,95 bez. — Napoleond'or's 9.90 verl., 9.70 bezahlt. 
— Bollwichtige bolländiſche Dukaten 5.80 verl., 5.70 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.90 verl., 8.85 bezahlt. — Pol; 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 99%, verl., 99 bezahlt. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 84 % verl., 83", bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗Ovligationen 74 verl., 73 ½ bez. — Na» 
tional-Anleibe 75.— verlangt, 74.— bezahlt, ohne Zinſen. Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. W. 122 verl., 120 bez. — Actien der 
Carl⸗Ludwigsbahn 64.—verl., 62.— bezahlt. 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 


Paris, 30. October. Ein im „Moniteur“ ent⸗ 
haltener Artikel berichtet über den Angriff, welchen 
marokkaniſche Stämme ſich gegen die algier ' ſche 
Gränze zu Schulden kommen ließen; eine ſtrenge Züch⸗ 
tigung ſei erforderlich geweſen, die diesfällige Expedi⸗ 
tion beſchloſſen worden. Unter Einem wird eine De⸗ 
peſche Martimprey's an den Miniſter des Innern mit⸗ 
getheilt, womit über den Beginn der Operation berich⸗ 
tet wird. Nach dreiſtündigem Kampfe pflanzte das 
zweite Zuavenregiment den franzöſiſchen Adler auf der 
Höhe von Ain Fukaratt auf, wo zuletzt das geſammte 
Expeditionskorps bivouaquirte. Die franzöſiſchen Ver⸗ 
luſte, heißt es, ſeien nicht ſchwer. f 

Ein Communiqué der Regierung erklärt es für un⸗ 
genau, daß Frankreich der ſpaniſchen Regierung 
zum Behufe des marokkaniſchen Krieges materielle 
Unterſtützungen zugewendet habe; Frankreich operire 
nicht gemeinſam mit Spanien in dieſem Kriege. 

Neueſtes aus Italien (theilweiſe telegra⸗ 
phiſch.) Turin, 25. October. Hieſigen Blättern zu⸗ 
folge ſoll eine Deputation von Sicilianern nach Lon⸗ 
don gegangen ſein, um Lord Palmerſton eine Adreſſe 
zu überreichen. (Eine oft dageweſene und daher der 
Beſtätigung ſehr bedürfende Meldung; man glaubt 
in Turin, was man wünſcht.) Ein Decret vom 19. 
d. Mts. ertheilt den Urtheilen der parmeſaniſchen, mo⸗ 
deneſiſchen und romagneſiſchen Gerichte und dortigen 
öffentlichen Actenſtücken in Sardinien volle Rechtskraft; 
ein Decret vom 16. d. Mts. meldet die Strafen ge⸗ 
gen Finanzübertretungen. Die jetzigen vier Linienca⸗ 
vallerieregimenter wurden in Cüraſſiere umgeändert. 

Turin, 29. October. Die letzten Nachrichten aus 
Sicilien lauten dahin, daß die Inſurrektion noch nicht 
vollſtändig bewältiget fei. Unter Anführung der Ge 
brüder Maſtrichi hätten ſich die Malcontenten in die Ge⸗ 
birge geworfen. Die Regierung ſchickt unaufhörlich 
Verſtärkungen nach der Inſel. Zu Palermo, Catania 
und Meffina find Verhaftungen vorgenommen wor— 


den. (Beſtätigung dieſer Meldung iſt abzuwarten). 


Zur Verlegung der Kriegsmarine nach dem Golf von 
Spezzia und für den dortigen Bau des Arſenals find 
8 Mill. angewieſen. Advocat Aſtengo wird als Nach⸗ 
folger des Juſtizminiſters Miglietti bezeichnet. 

Parma, 28. October. Diktator Farini hat eine 
Commiſſion niedergeſetzt, welche in die Archiven alle 
auf die neuere Geſchichte des Landes bezüglichen Do⸗ 
kumente ſammeln und regiſtriren ſoll. 

Florenz, 19. October. Die hier befindlichen 
Truppen leiſteren Victor Emanuel den Eid der Treue. 
Hier und in Cattolica wurden angebliche Emiſſäre, 
muthmaßlich mazziniſtiſcher Farbe verhaftet. Die Zahl 
der hier Verhafteten beträgt gegen 30, unter ihnen 
der ehemalige Sekretär Montanelli's. 

Neapel, 21. October. Das an der Gränze auf⸗ 
geſtellte Heer zählt über 25.000 Mann und iſt mit 
allen Feldzugserforderniſſen trefflich verſehen. 


— . U 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Berzeichniß der Angekommenen und Abgereiften 
vom 29. und 30. October 1859. 


eint die nächite 

ummer d. Bl. Mittwoch. 
Kiffen die Ordens ⸗Decorationen des Verblichenen. Den Sarg 
ſchmückten die Kränze, die als Zeichen inniger Verehrung einge⸗ 
ſchickt waren, darunter zwei Palmzweige vom König von Han⸗ 
nover, ein Kranz von der Königin von Hannover, Kränze der 
Liedertafeln und Geſangvereine zu Caſſel, Braunſchweig, Leipzig, 
Göttingen e. Bei dem Heraustragen des Sarges aus der Gar⸗ 
tenwohnung, die der Meiſter ſeit 1822 bewohnte, ward von den 
Mitgliedern des weiblichen Theaterchors ein Geſang aus Spohr's 
„Kreuzfahrern angeſtimmt. Den Zug bildeten: die Mitglieder 
des Hof⸗Orcheſters, die den e Trauermarſch und 
dann einen ſolchen von des Verewigten Compoſition vortrugen; 
dann die Prediger; der Trauerwagen; die Familienglieder des 
Verſtorbenen; ſämmtliche männliche Angehörige des Hoftheaters, 
der General: Intendant, Hofmarſchall von Heeringen, an der 
Spitze; die Mitglieder hieſiger Geſangvereine; dann die ander: 
weitigen Theilnehmer; den Wagen, die den Schluß bildeten, fuhr 
der Staatswagen des Kurfürſten voraus. Auf dem Friedhofe an⸗ 
gelangt, ſtellten ſich die Theilnehmer vor der vom Magiſtrat ein⸗ 
geräumten Gruft auf und ein Chorgeſang aus Spohr's „Pietro 
von Albano“ ward angeſtimmt. Dann ſprach Pfarrer Jatho die 
Trauerrede, gab eine kurze Darſtellung des Lebens des Verewig⸗ 
ten und eine Characteriſtik, die vorzugsweiſe bei der Hervorhe⸗ 
bung der ſittlichen Eigenſchaften des Muſikers und des Menſchen 
pohr verweilte. Eine vom Capellmeiſter Reiß componirte Can 
tate bildete den Schluß, vorgetragen von Mitgliedern hieſiger 
Geſangvereine. Unter den Anweſenden bemerkte man Spohr's äl⸗ 
teſten Bruder und ſeine Schüler J. J. Bott (Capellmeiſter in 
Meiningen) und den Conzertmeiſter Kömpel aus Hannover. Uns 
jäbliges Volk war verſammelt und bekundete, wie die ganze Beier: 
— daß man empfand, was Spohr insbeſondere unſerer Stadt 
geweſen. ? 

In der Nacht vom 23. d. erlag die Gattin Dawiſon's 
einer langjährigen Bruſtkrankheit. 


— 


ar 


Amtsblatt. 


3. 1913. jud. Kundmachung. (970. 1—3) 


Nachdem zu der mit dem Edicte vom 12. Auguſt 
1859 auf den 18. d. Mts. angeordnete Tagfahrt zur 
erecutiven Feilbietung der in Pradnik czerwony gele⸗ 
genen Realität Nr. 42 ſammt Grundſtücken von 6 Joch 
kein Kaufluſtiger erſchienen iſt, ſo hat es bei der mit 
dem bezogenen Edicte auf den 15. November 1859 um 
9 Uh. hiergerichts angeordneten Zten Feilbietungstagfahrt 
ſein Verbleiben. wobei dieſe Grundwirthſchaft auch unter 
dem Schätzungswerthe von 1182 fl. 26 kr. CM. oder 
1241 fl. 56 kr. öſtr. W. veräußert werden wird. 

Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Mogila, 

Krakau, am 21. October 1859. 


N. 1913. Obwieszezenie. 

Poniewaz na dniu 18. Pazdziernika 1859 jako 
terminie Edyktem tutejszego Sadu 2 dnia 12. Sier 
nia 1859 Nr. 1384 do publicznéj sprzedazy real- 
nodci pod Nr. 42 w wsi Pradniku czerwonym po- 
lozondj 2 domu i gruntu mörg 6ciu skladajace) 
sie, ustanowionym — nikt z cheeig kupna sie 
nie zglosil —Sprzeto termin lieytacyi 3ciej na 
dzien 15, Listopada 1859 godzing gta ranng ozna- 
czony, na ktörym realnose w mowie bedgca na- 
wet niz6j sumy szacunkowej kwote 1182 zir. 26 
kr. m. k. ezyli 1241 2. 56 kr. wal. austr. wyno- 
szacéj, tu w urzedzie sprzedang zostanie W swej 
mocy sie utrzymuje. 

Z c. k. Sadu powiatowego Magila, 

Kraköw, dnia 21. Pazdziernika 1859. 


3. 1895. Ediet. (971. 18) 

Vom k. k. Bezirksamte zu Andrychau als Gericht 
wurde über das Geſuch des Leopold Hartmann de pr. 
20. Auguſt 1859 3. 1895 jud. die executive Feilbie⸗ 
tung des vormals dem Franz Galuszka, dermal der 
Julianna Haluszka gehörigen Hauſes sub CN. 83/alt 
und 107/neu in der Stadt Andrychau wegen ſchuldigen 
540 fl. CM. oder 567 fl. öſtr. Währ. ſ. N. G. be. 
willigt und es werden die drei Feilbietungs⸗Tagſatzungen 
auf den 3. December 1859, dann 7. Jänner 1860 und 
8. Februar 1860, jedesmal um 9 Uhr Vormittags in 
der hiergerichtlichen Kanzlei mit dem Beiſatze angeord⸗ 
net, daß dieſe Realität, falls ſie bei der erſten oder zwei⸗ 
ten Feilbietung nicht wenigſtens um den Schätzungswerth 
von 1102 fl. öſtr. W. an Mann gebracht werden könnte, 
bei der dritten auch unter demſelben verkauft werden 
würde. 

Die Realität beſteht aus dem an der Lemberger 
Haupt⸗Aerarial-Straße liegenden hölzernen und ebenerdi⸗ 
gen Hauſe mit drei kleinen Zimmern, einer kleinen Küche, 
zwei Kammern und zwei Kellern, dann aus einem klei⸗ 
nen Hofraume und einer gemauerten Einkehrſtallung. 

Die weſentlichſten Bedingniſſe ſind der Erlag eines 
10% Vadiums vom obigen Schätzwerthe als Ausrufe⸗ 
preiſe vor dem Licitationsbeginne und die Einzahlung 
der ganzen Er ſtehungsſumme nach Abſchlag des Vadiums 
binnen acht Tagen nach dem Licitations ſchluſſe ſammt 
hievon laufenden 5% Intereſſen bei ſonſtiger Relicita⸗ 
tion auf Koſten und Gefahr des ſäumigen Erſtehers an 
einem einzigen Termine und Hintangebung der Realität 
auch unter dem Schätzungswerthe. 

Die übrigen Licitationsbedingniſſe, fo wie der Grund⸗ 
buchsſtand und das Schätzungsprotocoll können in den 
gewöhnlichen Amtsſtunden hier eingeſehen werden. 

Andrychau, am 20. October 1859. 


E .. 
3.508. praes. Getichtsadjunktenſtelle (75. 13) 
iſt bei dem Krakauer k. k. Landesgerichte, mit dem Ge⸗ 


halte von 525 fl. öſtr. Währ. proviſoriſch zu beſetzen. 
Bewerber hierum haben ihre nach Vorſchrift des Pa⸗ 


tentes vom 3. Mai 1853 3. 81 R. G. B. belegten 
Geſuche binnen vier Wochen nach der dritten Einſchal⸗ 
tung dieſes Aufrufs in die „Krakauer Zeitung“ an das 
Krakauer k. k. Landesgerichts⸗Präſidium gelangen zu 
machen. 

Krakau, am 26. October 1859. 
N. 6041. Edict. (956. 2—8) 


Vom k. k. Neu⸗Sandezer Kreisgerichte werden in Folge 
Einſchreitens des Hrn. Adalbert Warzecha bücherlichen 
Beſitzers und Bezugs berechtigten des im Jasloer Kreife 
liegenden, in der Landtafel dom. 123 u. 372 pag. 307 
u. 45 vorkommenden Soltiſſei in Jodlowa Behufs der 
Zuweiſung des mit Erlaß der Krakauer k. k. Grunden 
laſtungs⸗Miniſterial⸗Commiſſion vom 26. Mai 1856 3. 
2377 für obige Soltiſſei bewilligten Urbarial⸗Entſchädi⸗ 
gungscapitals pr. 521 fl. 40 kr. CM., diejenigen, denen 
ein Hypothekarrecht auf den genannten Gütern zuſteht, 
hiemit aufgefordert, ihre Forderungen und Anſprüche 
längſtens bis zu m 15. December 1859 beim kek 
Kreis⸗Gerichte ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

die genaue Angabe des Vor⸗ und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſeines 
allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit den ger 
ſetzlichen Erforderniſſen verſehene und legaliſirte Voll⸗ 
macht beizubringen hat; 

den Betrag der angeſprochenen Hppothekarforderung, 
ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der allfäll⸗ 
gen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches Pfand⸗ 
recht mit dem Capitale genießen; 

die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, und 
wenn der Anmelder ſeinen Aufenthalt außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Namhaft⸗ 
machung eines hierorts wohnenden Bevollmächtigten, 
zur Annahme gerichtlicher Verordnungen, widrigens 
dieſelben lediglich mittelſt der Poſt an den Anmel⸗ 
der, und zwar mit gleicher Rechtswirkung wie die 
zu eigenen Händen geſchehene Zuftellung, würden ab⸗ 


geſendet werden. 


Su der Duchbrucert des „CAS. 


a) 


b 


— 


00 
d) 


Zugleich wird bekannt gemacht, daß Derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung feiner Forderung auf den obigen Entla⸗ 
ſtungs⸗Capitals⸗Vorſchuß nach Maßgabe der ihn treffenden 
Reihenfolge eingewilliget hätte, und daß dieſe ſtillſchwei⸗ 
gende Einwilligung in die Ueberweiſung auf das obige Ent⸗ 
laſtungs⸗Capital auch für die noch zu ermittelnden Beträge 
des Entlaſtungs⸗Capitals gelten werde; daß er ferner bei 
der Verhandlung nicht weiter gehört werden wird. Der 
die Anmeldungsfriſt Verſäumende verliert auch das Recht 
jeder Einwendung und jedes Rechtsmittel gegen ein von den 
erſcheinenden Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſerlichen 
Patentes vom 25. September 1850 getroffenes Ueber⸗ 
einkommen, unter der Vorausſetzung, daß ſeine Forde⸗ 
rung nach Maß ihrer bücherlichen Rangordnung auf 
das Entlaſtungs⸗Capital überwieſen worden, oder im 
Sinne des F. 27 des kaiſ. Patentes vom 8. November 
1853 auf Grund und Boden verſichert geblieben iſt. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichte. 

Neu⸗Sandez, am 10 October 1859. 

— — nn — 


N. 6038. Kundmachung. (927. 2?) 

Vom Neu⸗Sandecer k. k. Kreisgerichte wird über 
Anſuchen der Chene Sperling de präs. 27. Septbr. 
1859 zur theilweiſen Befriedigung der von Chene Sper- 
ling wider Felir Glebocki erfiegte Wechſel⸗Summe pr. 
2000 fl. EM. ſammt 6% feit 3. Jänner 1858 lau⸗ 
fenden Zinſen und Gerichtskoſten pr. 5 fl. 16 kr. CM 


dann der gegenwärtig im gemäßigten Betrage von 24 
fl. öſtr. W. zuerkannten Einbringungskoſten die zwangs— 


weiſe Veräußerung der zu Gunſten der Bettſtellerin 98° 

pfändeten h. g. zum J. Art. 410/59 erliegenden auf den 

Namen des Felix Glebocki lautenden 59% weſt.⸗galiz. 

G.⸗E.⸗Schuldverſchreibungen N. 2646 über 500 fl., dann 

N. 10629 über 100 fl. und N. 10630 über 100 fl. 

jede mit Verzinſung ſeit 1. Mai 1859 bewilligt, welche 

hiergerichts am 24. November 1859 um 10 Uhr Vor: 
mittags unter nachſtehenden Bedingungen abgehalten wer— 
den wird: 

1. Dieſe Grundentlaſtungs⸗ Obligationen werden ein⸗ 

zeln verkauft. 

2. Zum Ausrufspreiſe wird der, in der Krakauer Zei⸗ 

tung enthaltene letzte Curswerth dieſer Schuldver⸗ 
ſchreibungen angenommen und ſolche nur um oder 
über dieſen Ausrufspreis veräußert. 

3. Sollten dieſe G.⸗E.⸗Obligationen in dieſem Termine 
um oder über den Ausrufspreis nicht verkauft wer⸗ 
den ſo werden dieſelbe ſodann dem Wiener k. k. 
Landesgerichte zur börſenmäßigen Verſteigerung 
übermittelt. 

Jeder Kaufluſtige mit Ausnahme der Chene Sper- 
ling hat ein 10% Vadium und der Erſteher den 
Meiſtbot unter Einrechnung des Vadiums ſogleich 
im Baaaren zu Händen der Licitations⸗Eommiſſion 
zu erlegen, worauf demſelben nach erfolgter Beſtät⸗ 


tigung des Feilbietungsactes die erſtandenen Schuld⸗ 
verſchreibungen mit der h. 9. Einantwortungsklauſel 
verſehen erfolgt werden. Dagegen iſt die Execu⸗ 


tions führerin Chene Sperling ohne Erlag eines 
Vadiums mitzubieten berechtigt, und wird als Meiſt⸗ 
bieterin vom Erlage des Meiſtbotes welcher letzterer 
von der erſiegten Forderung in Abzug gebracht 
wird, befreit. 
Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 5. October 1859. 


Obwieszczenie. 

C. k. Sad obwodowy w Nowym-Saczu rozpi- 
suje na prosbę Cheny Sperling 2 dnia 27. Wrzes- 
nia 1859 do L. 6038 dozwolong sprzedaz przy- 
musowa, publiczug obligacyi indemnizacyjnych 
5% Zachodnio-Galicyjskich Nr. 2645 na 500 zir., 
Nr. 10629 na 100 zir. i Nr. 10630 na 100 zlr. 
wraz z kuponami, 2 ktörych kazdy na 1g0 Maja 
1859 jest platny, w tutejszym depozycie zlozonych 
na rzecz Chene Sperling zafantowanych a na imie 
Felixa Glebockiego brzmigeych, w celu zaspoko- 
jenia przez Chene Sperling przeciw Felixowi Gle- 
bockiemu wywalczone) sumy wexlowej 2000 lr. 
2 odsetkami po 6% od 3. Stycznia 1858 bieza- 
cemi tudziez e Age en w kwocie 5 zlr. 
16 kr. i egzekucyjnemi zir. wal. austr. i wy- 
znacza Jenni = "dzien 24. Listopada 1859 o go- 
dzinid 10t6j zrana pod nastepujgcemi warunkami: 

1. Te obligacye beda pojedyhczo sprzedawane. 
2. Za ceng wywolawczg stanowi sie ces wedlug 
kursu ostatniego W gazecie niemieckiéj (Kra- 
kauer Zeitung) Umieszezong, 2 tym dodat- 
kiem, ze obligacpe te tylko wyzej lub podlug 
ceny sprzedanem! beda. > 
3. Gdyby jednak nikt na tym terminie wyäszej 
lub ceny wywolawcze) nie oflarowal, na öw- 
czas odesle sie obligacye do e. k. Sadu kra- 
jowego w Wiedniu w celu sprzedania tychze 
wedlug ostatniego kursu gieldy  tameczngj. 
4, Kazdy chg6 kuh ene majgey wyjaw82y Cheny 
Sperling obowiazanym jest 21057 10% wa- 


dium, a najwiecel © arujgey od razu cene f 


kupna po wliczeniu w nig zlozonego wadium 
do rak komisyi leytacyjugj w. gotöwce; — 
poczem mu Po zatwierdzeniu aktu licytacyj- 
nego, kupione — opatrzone klauzula 
winsnogei wydanemi bedg. Chene Sperling 
zas ma prawo bez zlozenia wadium wspölnie 
lieytowa6 i uwalnia jg sie, jezeli najwiece) 


oflarowae bedzie od zlozonia. ceny kupna, 
ktörg sie jedynie od wywalczondj pretensyi 
odtraci. 

Z Rady c. k. Sadu obwodowego. 


Nowy-Saez, dnia 5. Pazdziernika 1859. 

Ediet. (968. 1—3) 

Vom k. k. Neu: Sandezer Kreisgerichte werden in 
Folge Einſchreitens der Fr. Petronella Gräfin; odzi- 
cka, erklärten Erbin des Joſef Grafen Wodzicki bit: 
cherlichen Beſitzers und Bezugsberechtigten der in San⸗ 
dezer Kreiſe liegenden, in der Landtafel dom. 17 pag. 
426 vorkommenden Güter Poremba wielka mit Atti⸗ 
nention: Betowe, Witöw, Niedzwiedz, Mszana 
görna, Lubomierz, 
nina, dann über Einſchreiten des Hppothekar⸗Gläubigers 
Johann Szalewski Behufs der Zuweiſung des mit Er⸗ 
laß der k. k. Grundentlaſtungs-Miniſterial-Commiſſion 
vom 18. September 1856 3. 1872 für die obigen Gü⸗ 
ter bewilligten Urbarial-Entſchädigungs-Capitals pr. 52,014 
fl. 22 ½ kr. CM. diejenigen denen ein Hypothekarrecht 
auf den genannten Gütern zuſteht, hiemit aufgefordert, 
ihre Forderungen und Anſprüche längſtens bis zum 15. 
December 1859 beim k. k. Kreis-Gerichte in Neu-San⸗ 
dez ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 

Die Anmeldung hat zu enthalten: 

a) die genaue Angabe des Vor- und Zunamens, dann 
Wohnortes (Haus⸗Nro.) des Anmelders und ſei— 
nes allfälligen Bevollmächtigten, welcher eine mit 
den geſetzlichen Erforderniſſen verſehene und lega⸗ 
liſirte Vollmacht beizubringen hat; 
den Betrag der angeſprochenen Hypothekarforde⸗ 
rung, ſowohl bezüglich des Capitals, als auch der 
allfälligen Zinſen, in ſo weit dieſelben ein gleiches 
Pfandrecht mit dem Capitale genießen; 

6) die bücherliche Bezeichnung der angemeldeten Poſt, 
und 

wenn der Anmelder ſeinen Aufenthal außerhalb des 
Sprengels dieſes k. k. Gerichtes hat, die Nam⸗ 
haftmachung eines hierorts wohnenden Bevollmäch⸗ 
tigten, zur Annahme gerichtlicher Verordnungen- 
widrigens dieſelben lediglich mittels der Poſt an 
den Anmelder, und zwar mit gleicher Rechtswir⸗ 
kung, wie die zu eigenen Händen geſchehene Zu⸗ 
ſtellung, würden abgeſendet werden. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß derjenige, der 
die Anmeldung in obiger Friſt einzubringen unterlaſſen 
würde ſo angeſehen werden wird, als wenn er in die 
Ueberweiſung ſeiner Forderung auf das obige Entlaſtungs— 
Kapital nach Maßgabe der ihn treffenden Reihenfolge ein⸗ 
gewilligt hätte, und daß dieſe ſtillſchweigende Einwilligung 
in die Ueberweiſung auf das obige Entlaſtungs⸗Capital auch 
für die noch zu ermittelnden Beträge des Entlaſtungscapital 
gelten werde; daß er fener bei der Verhandlung nicht 
weiter gehört werden wird. Der die Anmeldungsfriſt 


Verſäumende verliert auch das Recht jeder Einwendung 
und jedes Rechtsmittel gegen ein von den erſcheinenden 
Betheiligten im Sinne $. 5 des kaiſ. Patentes von 25. 
September 1850 getroffenes Uebereinkommen, unter der 
Vorausſetzung, daß feine Forderung nach Maß ihrer bi: 
cherlichen Rangordnung auf das Entlaſtungs⸗Capital 
überwieſen worden, oder im Sinne des g. 27 des kaiſ. 
Patentes vom 8. November 1853 auf Grund und Bo⸗ 
den verſichert geblieben iſt. 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Neu⸗Sandez, am 10. October 1859. 


3. 11645. Ediet. (953. 3) 

Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird dem, dem 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Joſef Pflichten- 
trei und deſſen unbekannten Erben und Rechtsnehmern 
mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, es haben 
wider dieſelben die Erben nach Juſtine Tetmajer, ge: 
weſenen Eigenthümerin der Güter Lowerôw, als: Hr. 
Joſef Tetmajer, Fr. Sophie de Tetmajer Witowska 
und Katharina Tetmajer in Tarnöw wegen Erkennung 
der im Laſtenſtande der Güter Lowozöw auf Grund 
zweier Schuldſcheine vom 14. Februar 1820 zu Gunſten 
des Joſef Pflichtentrei dom. 80 pag. 350 n. 27 on. 
intabulirten hierauf nach der im Executionswege erfolgten 
Veräußerung der Güter Lowezow auf dem über dieſen 
Gütern dom. 200 pag. 50 n. 74 on. intabulirten Reſt⸗ 
kaufſchilling ut. Instr. 851 pag. 325 und 327 n. 1 
und 8 on. übertragene und hierauf in der unterm 28. 
und 31. December 1858 3. 7341 erfloſſenen Zahlungs⸗ 
ordnung am VIII. Plage als illiquid collocirten Beträge 
von 100 fl. und 50 fl. WW. ſeien ſammt allenfälligen 
Nebengeb. durch Verjährung erloſchen und daher ſowohl 
aus dem Reſtkaufſchillinge der Güter Low ozô w zu ertabuli⸗ 
ren und zu löſchen und auch aus der beſagten Zahlungs 
tabelle u eliminiren unterm 2. Septbr. 1859 3. 11645 
Klage angebracht und um richterliche Hilfe gebeten, wor 
über zur 


N. 56066. 


b) 


d) 


mündlichen Verhandlung die Tagfahrt auf 
den 9. Februar 1860 um 9 Uhr Vormittags anbe⸗ 
raumt wurde. 


Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
o hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu deren Vertretung un 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Advo⸗ 
katen Hrn. Dr. Jarocki mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advokaten Hen. Dr. Rosenberg als Curator bestell, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für Ga⸗ 
4 2 vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer⸗ 
en wird. 

Durch dieſes Ediet werden demnach die Belangten 
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erinnert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen“ 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem Kreis-Gerichte anzuzeigen, über⸗ 
haupt die zur Vertheidigung 
Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren 
Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen ha— 


dienlichen vorſchriftsmäßigen 


ben werden. Vom k. k. Kreisgerichte. 
Tarnöw, am 15. September 1859. 


Wiener-Wörse-Rericht 
vom 29. October. 
Oeffentliche Schuld. 

A. Des Staates. 


Ge 
n Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 66.50 00 75 
Aus dem National-Anlehen zu 5% für 100 fl 75.— 78 20 
Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl 3 8 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 70.— 70.20 
Aae, „ eee 6225 62.75 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 320.— 325.— 
„ 1 — — 100% 115.50 116 — 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 1 ty“ 17 
B. Der Aronländer, 
Grundentlaſtung⸗ Obligationen 
von Nied. Deflerr. zu 5/ für 100 fl. 90. 
von Ungarn .. zu 5% für 100 fl.... » 71.25 72.— 
von Temeſer Banat, Kroatien und Slavonten zu } 
5% für 100 fl.. 69.— 69 50 
von Galizien. . . zu 5 für 100 fl. 7025 71.— 
von der Bukowina zu 5% für 100 fl . 67.— 07.80 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 6750 68.— 
von and. Kronländ. zu 5% für 100 fl. 82.— 91.— 
mit der Verloſungs-Klauſel 1867 zu 5% für 
MORE Nane . 08 — 
A etie n. 
der Nationalbank r. St. 884 — 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu * 
200 fl. ‚öfter. WB. e. D. pr. S. .. . 104 30 194.50 
der nieber-öfler. Escompte⸗Geſellſch. zu 500 f. 
CM. abgeſtempelt pr. St. 544.— 546.— 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 1867.— 1870.— 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. 5 
oder 300 Fr) pr. St. „„ ee one 265.— 266.— 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit 
140 fl. (70%) Einzahlung pr. St.. . 170 — 170,50 
der ſüd-norddeutſchen Perbind.⸗B. 200 fl. EM. 131.— 131.50 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 
Einzahlung vr. St.. 105.— 105.— 
der fühl, Staats- lomb.ven, und Centr.⸗ital. Ei⸗ 
ſenbahn zu 200 fl. öſterr. Währ. m. 80 fl. 
40% Einz neue. 124 — 125.— 
der Kaiſer Franz Joſeph-Orientbahn zu 200 fl. 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung —.— 116.— 
der öſterr. Donaudampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft zu 
. e eee ee 420.— 422.— 
des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . . 235 — 240.— 
der Wiener Dampfmühl-Aktien-Geſellſchaft z 
WIE S ET 320.— 325.— 
Pfandbriefef 
der 6 jäyrig zu 5% für 100 fl.. 98.90 99 — 
Nationalbank J 10 jährig zu 5% für 100 fl.. 93. — 9350 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 87.75 88. 
der Nationalbant | 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 100.— . 
auf öfter. Wäß. | verlosbar zu 576 für 100 fl. 84.— 84.25 
Lo ie 
der — 1 für Handel und Gewerbe zu 
0 fl. öfter, Wahrung pr. St. 95.50 95.75 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu — 
400 ER. un. ra en 1 102.50 103.— 
A zu 8 B 79.— 80.— 
alm zu 7 8 7 39 75 40.25 
Palffy zu 40 2 „ 35.25 35.75 
Clary zu 40 „ . 35.50 36.— 
St. Genois zu 40 15 „ 35.50 36.— 
Windiſchgrätz zu 20 „ ee "jap 3.25 235.75 
Waldſtein zu 20 1 ne 71 25.50 26.— 
RER re } 14.25 147 
3 Monate. 
Bank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 fl. ſäddeutſcher Wahr. 5% 107.— 107.25 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Währ. 4½ . 106.75 107.— 
Hamburg, für 100 M. B. 4½ % 93 75 94.25 
London, für 10 Pfd. Sterl. 4½% +» 134.75 125.— 
Paris, für 100 Franken 3%. . 49.50 49.70 
Cours der Geldſorten. 
5 el ers Be 
Kaif. Müng-Dulaten » + + a r. . 97 Mi 
* F . 8 „ 1%, 17 fl. —- 14 
Napoleonsd' oer x. f. 95 „ 9 fl. 97 „ 
3 fl. —20 10 fl. LS 


Ruff. Imperiale 
— — — — 
Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 1. Auguſt 1859, 

n 15 0 von Krakau 
Na t Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach . (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Ubr 45 Min. Nam 
Nach My s lowitz (Breslau) 7 Uhr Früh. 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi. 
nuten Vormittags. 
Nach 7 hchi 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 uhr 30 Minuten 
ags. 
Nach Wielicz lu 11 uhr Boe 
Abgang von ien 
Nach Krakau 7 Uhr ergebe. 8 Uhr 30 Minuten Abends. 
gang von Oſtrau 
Nach Kralgu 11 Uhr Vormittags. 
Abgang von Myslowi 
Nach Krakau 1 15 15 Di. Nacm. . 
Abgang von Szezakowa 
Rach Granica 10 Abe 16 M Vorm. 7 Uhr 56 M. Abends 
u 


nd 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 

Rach Triebints 7 Ubr 23 N. Mrg., 2 uhr 33 m. Mee. 
Abgang von Granica 3 

Nach Seza koma 6 Uhr 30 M. Früh, 9 uhr Bora Uhr 

6 Min Nachm A 

Ankunft in Krakau i 
Von Wien 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Bon Moslo witz (Breslau) und Grante g (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min, Abends, 

Von Oſtrau und über Oderberg aus Preuß 5 Uhr 27 M. Abds. 
Aus 


Rzeszôw 3 Uhr Nachm., 9 uhr 45 Minuten Abends. 
Aus Wiel eta g Uhr 45 Minuten Abend. 


nkunft in Nzeszow 
Von Krakau 12 19 nr nuten Brite, 3 uhr 10 Minu⸗ 
ten Nachmittags. 


Abgan 
Nach Krakau 10 ub 20 


nuten Nachmittags. 


von Rzeszöw 
inuten antes, 3 Uhr 10 Mi⸗ 


Anton Rother. 


